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Heimatzeitung
fkür Stadt und Land

Erscheint täglich außer Son ntags . Erfüllungsort : Karlsruhe . Monatsbezuss -
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bzw . 54 Pfennig bei Postzu stellung . Bestellungen nimmt jedes Postamt
entgegen . Anzeigengrundpreis : Die 12 gespaltene Millimeterzeile 25 Pfennig .
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Elliarden-Fcbschult noch ungellänt
Anli - Tuberkulose - Erfſinder als Schibindler enilarui

Wer bekommt die Köhler - Millionen ?
500 Erbberechtigte — Warnung vor übertriebenen Hoffnungen

MUNCHEN . ( dpa ) . Alle Erben des 1892 in
Australien verstorbenen Franz Andreas Köh -
ler wurden am Montag vom Rayrischen
Staatssekretariat für das Flüchtlingswesen
aufgefordert , neue Auslagen zur Klärung der

Erbschaftsangelegenheit zu unterlassen . Die
Erbschaft müsse als ungeklärt betrachtet wer -
den , bis neue Nachricht vorläge .

Mitte November waren 65 Flüchtlinge aus
der Tschechoslowakei im amerikanischen Be -
satzungsgebiet von der Nachricht der Mil -
lionenerbschaft überrascht und zur Einsen -
dung ihrer Dokumente aufgefordert worden .
Eine Flüchtlingsfrau in Rosenheim vurde
von einem australischen Rechtsanwalt davon
unterrichtet , daß sie aus der Hinterlassen -
schaft ihres verstörbenen Uronkels 40 Mil -
lionen Mark erhalten werde . Um dem unge -
heuérlichen Andrang aufdringlicher Bittstel -
ler zu entgehen , war die Flüchtlingsfrau am
nächsten Tag mit ihrer Tochter , ihrem
Schwiegersohn und ihrem Enkelkind in eine
hessische Industriestadt „ geflüchtet “ . Der in
Jugendjahren nach Australien ausgewanderte

Australiens neuer Regierungschef
CANBERRA ( BBOC) , In Australien durfte der

Fuhrer der Liberalen , Menzies , mit der Bildung
eineß neuen Regierung beauftragt werden , die
eine Kodlition der Liberdlen und der Agrar —
paytei bilden wird . Menzies glaubt , vor Ende
der Wocke seine Ministerliste vorlegen zu kön -
nen. Bisher verfügt die Koalition im Repräsen -
tantenkaus über eine Mehrkeit von 31 Sitzen
gegenüber der Arbeiterpartei

Heimkehrer fordern ihr Recht

BAD NEUENAHR ( dpa ) . „ Wir woöllen
kein Mitleid , wir fordern , unser Recht
auf Arbeit “ , heißt es in einer Denkschrift ,
die hundert zur Zeit in Bad Neuenahr
zur Genesung untergebrachte Heimkehrer
aus der Sowjetunioch an die Bundesre -
gierung und die Fraktionsvorsitzenden
des Bundestages - gerichtet haben .

Die ebhemaligen Kriegsgefangenen for -
dern , daß im Heimkehrergesetz unter an -
derem folgende Punkte berücksichtigt
Werden : Bevorzugte Einstellung
auch bei den Bebörden , Wiederein -
stellung in den alten Arbeitsplatz ,
Kündigungsschutz , Anrech -
nung der Soldaten - und Gefangenenzeit
auf die Dienstjahre , Wiedererstellung der
Gesundheit auf Staatskosten , freie Be -

rufsausbildung , Entgelt für Gefangen -
schaftszeit , Kredite zur Gründung ei -
ner Existenz , höhere Aufwertung von
Sparkonten .

— —

Erbonkel soll insgesamt ein Vermögen im
Wert von 6,4 Milliarden Mark hinterlassen

haben , von denen 1,6 Milliarden auf die
rund 500 Kinder und Kindeskinder aufgeteilt
werden sollen . Das bayerische Staatssekre -
tariat für das Flüchtlingswesen hat alle not -

wendigen Erhebungen eingeleitet . Zur Zeit
wird ein Erbstammbaum angelegt . Ein Lon -
doner Rechtsanwalt ist mit der Feststellung
von Umfang und Ort der Vermögenswerte
betraut worden .

Ein vorbestrafter Medizinstudent
„ T 35 “ aus Lorbeersamen und Bienenhonig

STUTTGART ( dpa ) . Die Voruntersuchung gegen Rudolf Glos , den „ Erfinder “ des Tuber -

kulose - Heilmittels „ T 35 “ hat ergeben , daß Glos bereits 1942 nach seinem dreijährigen Me -

dizinstudium wegen Betrugs zu vier Jahren Zuchthaus verurteilt worden War . Unter dem

Namen Dr . von Bach hatte Glos im Frühjahr dieses Jahres mit seinem angeblichen Tuber -

kulose - Heilmittel im In - und Ausland großes Aufsehen erregt . Eine Untersuchung ergab
jedoch , daß dieses Mittel lediglich ein gemischtes Allerlei von Lorbeersamen und Honig war .

In der 71 Seiten umfassenden Angeklage -
Schrift wird Glos Betrug , Urkundenfälschung ,
Diebstahl , Abgabe falscher eidesstattlicher

Versicherungen , Unterschlagung , Fragebogen -

Sowjets bestehen auf Reparationslieferungen
Ostzone wird weiter ausgeplündert — Herabsetzungsvorschläge abgelehnt

BERLIN . ( dpa ) Die in den letzten Tagen geführten Verhandlungen zwischen der sowje -
tischen Kontrollkommission und der Sowietzonenregierung über eine Senkung der Re -

parationslieferungen sollen gescheitert sein . Wie der Westberliner „ Sozialdemokrat “ aus

zuverlässiger Quelle berichtet , sind die von der Sowietzonenregierung Vorgetragenen Ar -

gumente , wie „ Rohstoffmangel und dringender Bedarf zur Versorgung der Bevölkerung “
nicht anerkannt worden . Die Sowiets hätten darauf hingewiesen , daß sie , falls man die

Lieferzeiten nicht einhalte , Maßnahmen ergreifen würden , die eine Erfüllung der sowie -

tischen Forderungen gewährleisten .

Stgatspräsiddlent Müller zur

Södweststauffrage
TUREINGEN ( IWb) . In einer Stellungnahme

zum augenblicklichen Stand der Südwest -

stäatverhandlungen bedauert der Staatspräsi -
denit von Südwürttemberg - Hohenzollern , Dr .
Gebhard Müller , am Dienstag vor dem Land -

tag , daß die württembergisch - badische Regie -
rung in ihrer Antwort auf die Vorschläge des
badischen Staatspräsidenten Leo Wohleb die
in den Besprechungen von Bühl und Beben -
hausen verfolgte Linie verlassen habe . Trotz
der abweichenden Anregungen für die Ein -

stellung der Abstimmungsbezirke und die

Auswertung des Abstimmungsergebnisses sei
er jedoch nicht der Ansicht , daß die Stutt -
garter Antwort die Lage wesentlich verwirrt
habe .

Der Unterschied zwischen der heutigen Lage
und der nach den Freudenstädter Beschlüs -
sen , die eine Durchzählung der Stimmen in
den beiden alten Ländern vorsahen , bestehe
darin , daß Südbaden heute nicht mehr von
Nordbaden überstimmt werden könne . Auch
Wenn die drei Länder Nordbaden , Nordwürt -
temberg und Südwürttemberg für den Süd -
Weststaat stimmten , stehe für Südbaden
immer noch die Möglichkeit offen , selbständig
zu bleiben . Dr . Müller erklärte , er wolle ab -
Waärten , was Freiburg nunmehr vorschlagen
Werde .

„Millionendieben auf der Spur
Großer Sonderbericht über die Auf -

klärung des Mannheimer Postraubs .

Heute auf Seite 2.

Diplomaten in

fälschung und unberechtigtes Führen akade -
mischer Grade vorgeworfen .

Nach 1945 war es Glos gelungen , mit fal -

schen Papieren bei der Landesversicherungs -
anstalt Sachsen - Anhalt als Vertrauensarzt an -

gestellt zu werden . Ein Jahr darauf wurde er
in Halle verhaftet . Glos konnte jedoch 1947

fliehen . Er ließ sich dann als Lungenfachmann
im britischen Besatzungsgebiet nieder . Später
wurde er zunächst als Hilfsarzt beim staatli -
chen Gesundheitsamt Schweinfurt und dann
als Gutachter bei der Landesversicherungs -
anstalt Stuttgart eingestellt . Die medizinischen
Kenntnisse des Angeklagten werden von ärzt -
lichen Gutachten als äußerst dürftig bezeich -
net . Er soll mindestens sieben Lungenkranke
angeblich mit „ T 35 “ behandelt , ihnen jedoch
in Wirklichkeit andere gangbare Mittel ohne

Erfolg verabreicht haben .
Sein angebliches Heilmittel hatte in der

ganzen Welt derartiges Aufsehen erregt , daß

sogar das britische Gesundheitsministerium
beim Stuttgarter Gesundheitsamt anfragte ,
warum man ein Talent wie Dr . von Bach

brachliegen lasse .

Hotelzimmern
Zwölf Staaten schicken ihre Vertreter an den Rhein

BONN CEPP ) . Morgen wird die außenpol itisch noch unmündige westdeutsche Bundes -
republik einen großen Schritt vorwärts tun . Die Chefs der ausländischen Missionen in
Westdeutschland werden auf dem Petersberg , dem Sitz der Alliierten Hohen Kommission ,
ihre Beglaubigungsschreiben überreichen . Damit sind die diplomatischen Brücken von Bonn
nach zwölf Staaten geschlagen : nach Belgien , Dänemark , Griechenland , Italien , Luxemburg ,
Holland , Schweden , Spanien , nach der Schweiz , Kanada , Indien und nach der Südafrika -
nischen Republik .

Gegenüber dem Bundeshaus in Bonn , in der
Görrestraße , hat die belgische Regierung eine
kleine Villa für ihren diplomatischen Stab
gepachtet . M. Louis Scheyven , der noch in
Berlin ist , wird hier residieren . Augenblicklich
führt sein Vertreter , M. Kermanns , das Regi -
ment . Er ist in großer Eile , denn er ist dafür
Vverantwortlich , daß sein Missionschef alles
bereitfindeét . Seine größte Sorge ist augen -
blicklich , wie er sagt , die „ personel instal -
lation “ , die Unterbringung des Personals . Ein

paar Schreibkräfte sind sein Stab . Auf den
Schreibmaschinen werden noch keine Handels -
Verträge ausgefüllt . Vielmehr klappern sie
Bestellungen und Ersuchen an das Verkehrs -

—

„ Sonnenwunder “ in Heroldsbach

10 000 Menschen strömten am S. Dezember , dem Feiertag „ Marid Empfängnis “ , zu einem Dank -
gottesdienst nach Heroldsbach , dem Schauplatz neuer „ Marienerscheinungen « auf dem Thur -
ner Hügel . Während der Progession der Andächtigen , die zur kürslich errichteten Notkirche
209. löste eine seltsame Erscheinung große Unruhe aus . Nach Angaben des Ortspfarrers
Gailer „ erleucktete plötzlich grelles Licht den westlichen Himmel und die Sonne begann sich
zu voltieren “ . Gleichzeitig soll ein außerordentlick keller Stern über den Himmel gezogen sein .
Unser Bild zeigt eine Gruppe von Wallfakrern unmittelbar nach der seltsamen Naturersckei -
nung , die allerdings fotografisck nicht faßbar war , vor der Notkircke am Platze der Marien -
erscheinung . Gpa )

amt , an Installateure und an Anstreicher
herunter . Von diplomatischer Atmosphäre ist
also noch nicht viel zu spüren .

M. Kermanns weiß recht wenig über den
Aufenthalt der anderen Missionschefs . Auf
meine Frage antwortete er , er wisse lediglich ,
daß Schwedens Missionschef , Byrnolf Eng , sei -
nen Sitz in Köln - Marienburg hat . Der hol -
ländische Vizeadmiral J. M. De Booy ist aber
schon in Bonn . Von ihm wissen alle amtlichen
Stellen , daß täglich mehrmals nach seiner
Wohnung und seiner Dienststelle gefragt wird ,
aber sie müssen jedesmal bedauern .

Im Bonner Hotel „ Königshof “ verbergen sich
binter bescheidenen Visitenkarten an zwei
Türen die Räume des kanadischen Missions -
chefs , Generalleutnant M. Pope , und des
Luxemburgers M. Albert Wehrer . Der Por -
tier berichtet , daß die beiden Herren nur sel -
ten in Bonn anzutreffen sind . Die meiste Zeit
befinden sie sich irgendwo auf Reisen . In die -
sen Tagen werden sie noch erwartet , aller -
dings nur für wenige Tage , um bald nach
Ueberreichung ihrer Akkreditierungsschreiben
über die Weihnachtsferien in ihre Heimat zu
fahren .

Don Eduardo Garcia Comin hat seine Zelte
im südlichen Spanien abgebrochen , um seines
Vaterlandes Interesse bei unserer Bundeszen -
trale zu vertreten Der indische General -
major Kaub - Chand wird für Bonn zweifellos
die Sensation sein , Dänemark hat mit der
Wahrnehmung seiner deutschen Geschäfte Ge -
neralmajor F. Hvass und die Schweiz Albert
Hubner beauftragt . Der Name des General -
majors Diamantepoulos läßt sofort seine grie -
chische Heimat erkennen . Generalmajor

S. H. S. Pooles ist zwischen dem 20. und 30.
Grad südlicher Breite zu Hause : in Süd -
Afrika .

In der Nähe von Königswinter lebt Mis -
sionschef Signor F. B. Rizzo auf seinem pri -
vaten Wohnsitz . Er wird in Bad Godesberg
residieren . Die Italiener können für sich in
Anspruch nehmen , der deutschen Bundes -
republik das erste Diplomatenkind geschenkt
zu haben . Signora Alvera , die Gattin des ita -
lienischen Legationsrates , hat in einer Bonner
Klinik einen Sohn zur Welt gebracht .

—
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Vm das Stockwetle· Eigentum
SPP ) Dem Bundestag liegt der Entwurf

eines „ Gesetzes über das Eigentum an Woh -
nungen und gewerblichen Räumen “ vor . Wäh -
rend der Bewohner bisher nur ein Eigentum
haben kann , wenn er ein Eigenheim besitzt ,
soll in Zukunft auch das Eigentum an
einer Wohnung im 3. oder 4 . Stock
möglich sein . Die Eigenheime sollen also
nicht nebeneinander gestellt werden kön -
nen , sondern auch übereinander .

Wenn nun die Eigenheime übereinander -
stehen , die Mieter also ein gemeinsames
Treppenhaus , gemeinsame Keller - und Bo -
denanlagen benutzen , erfordert das auch be -
sondere Regelungen . Die Stockwerks - Eigen -
tümer sind nicht von einander unabhängige
Nachbarn , sondern sie müssen in einem Ver -
tragsverhältnis zueinander stehen . Die L6“-
sung kann wahrscheinlich nur darin bestehen ,
daß ein Ober - Eigentümer geschaffen
wWird, der so viel Macht bei sich vereinigt ,
daß das Haus bewirtschaftet , instandgehalten
Und verwaltet werden kann , auch wenn eine
Reihe von Stockwerkbewohnern dagegen op -
poniert . Die gegebene Form dafür wäre eine
geeignete Weiterentwicklung des Genossen -
schaftsrechts oder der Gemeinnützigkeitsides .

Der Entwurf kennt statt dessen nur die
Versammlung der „ Eigenwohner “ , wie die
Künftigen Stockwerkseigentümer heißen sol -
lIen . Sie haben alle Rechte .

Die Genossenschaften , die ein Beispiel ge -
ben könnten , funktionieren nur deshalb bes -
Ser , weil sie im Vorstand und Aufsichtsrat
Verantwortliche Gremien haben , die nicht
nur den Standpunkt von Interessenten ver -
treten . In einem sollte jedoch das Recht der
Interessenten voll gewahrt werden , daß ihnen
nämlich nach Tilgung der Hypothekenlast die
Vorteile daraus voll zugute kommen . Diese
Vorteile blieben für das Miethaus dem
Eigentümer . Hierfür bietet also das moder -
nisierte Stockwerk - Eigentum die Möglich -
keit zu einer Reform .

Dp-Abgeordneterhätt Hetzreden
BONN ( dpa ) . Im Bundeshaus in Bonn wer⸗

den zur Zeit von fast allen Fraktionen des
Bundestages Besprechungen über Wolfgang
Hedler , einen Abgeordneten der rechtsstehen -
den Deutschen Partei OP ) geführt , dem vor -
geworfen wird , er habe sich auf einer Ver -
sammlung in Schleswig - Holstein nazistische
und antisemitische Aeußerungen zu Schul -
den kommen lassen . Hedler soll auf dieser
Versammlung erklärt haben , „ daß man ge -
teilter Ansicht darüber sein könne , ob das
Mittel , die Juden zu vergasen , das Gegebene
gewesen ist . Vielleicht hätte es auch andere
Wege gegeben , sich ihrer zu entledigen “ .
Deutschland sei „ am Verrat oder an der
Sabotage durch die Widerstandsbewegung zu
Grunde gegangen “ .

Die Deutsche Partei erklärte in einer Stel -
Iungnahme , sie wolle in aller Oeffentlichkeit
Feststellen , daß sie eine Gesinnung , wie sie
in den Hedler vorgeworfenen Worten zum
Ausdruck komme , auf das schärfste verurteile
und mit Empörung davon abrücke . Fast sämt -
liche im Bundestag vertretenen Parteien

Hhaben bereits eine Aufhebung der Immunität
Hedlers beantragt und gefordert , ihn wegen
Verstoßes gegen das Grundgesetz strafrecht -
lich zu belangen , falls er sich tatsächlich in
dieser Weise geäußert hat . Nach einer Be -
sprechung des Aeltestenrates am Dienstag
ist beschlossen worden , daß Bundestagspräsi -
dent Dr . Köhler am Mittwoch vor dem Bun -
destag eine Erklärung zum Fall Hedler ab -
gibt , durch die Hedler bis zur Aufklärung des
ihm zur Last gelegten Tatbestandes zunächst
von den Arbeiten des Bundes -
tages àusgeschlossen wird . Hedler
hat diesen Ausschluß bereits selbst beantragt ,
hat aber gleichzeitig die ihm nachgesagten
Aeußerungen auf der Versammlung in Schles -
Wig - Holstein zurückgewiesen .

Mittwoch , 14. Dezember 1949

Millionendieben auf der Spur
Wie der Mannheimer Postraub aufgeklärt wurde / Eine kriminalistische Großtat

Am Vormittag des 9. Juni jagt ein rasender
Wagen durch die belebten Straßen der Mann -
heimer Innenstadt . Ein großer grauer Ford ,
vor dem sich die Passanten nur mit verzwei -
kelten Sprüngen retten können . In wahnsin -
nigem Tempo geht es durch die Breite Straße
über den Ring zwischen den parkenden Fahr -
zeugen an einer Tankstelle hindurch über
die Jungbuschbrücke hinweg . Ein Verkehrs -
schutzmann reißt sein Notizbuch heraus und
notiert die Nummer des Sünders , der rasch
nach Norden entschwindet . Minuten später
geht das Gerücht durch die Stadt , daß bei
der Landeszentralbank ein Postauto , das eine
hohe Summe transportierte , ausgeraubt wor -
den ist . Es soll um Millionen gehen , sicher
sind die Männer in dem rasenden grauen
Ford die Täter , aber vorläufig fehlt jede
Spur .

Bald kommt die erste Nachricht : in Zwin -
genberg an der Bergstraße ist vor kurzem
ein amerikanischer Wagen gestohlen worden ,
der einem auf dem Rhein - Main - Flughafen
stationierten Luftbrückenleutnant gehört . In
einem Wald wird der gestohlene Wagen ge -
funden , der Erkennungsdienst rückt an , Fin -
gerabdrücke werden genommen , aber es sind
unzählige ( die richtigen waren es nicht , wie
sich später herausstellte , denn die vorsich -
tigen Gangster trugen Gummihandschuhe ) .

Leutnant Spiller , der Amerikaner , erzählt ,
daß am Nachmittag des 8. Juni ein deutsches
Autd aus Richtung Darmstadt bei ihm hielt ,
als er eine Kleinigkeit an seinem Fahrzeug
repariert . Der Fahrer des deutschen Wagens
sah scharf herüber , stieg aus , machte wieder
kehrt und fuhr weiter . Ganz undeutlich ist
Mister Spiller noch eine Nummer in Erin -
nerung , die mit AH beginnt und mit . .. 27
aufhört . Siebentausend AH - Wagen werden
überprüft , es ergeben sich bei dieser Groß -
aktion so nebenbei zwölf Spuren von Ein -
brüchen in Mannheim , Viernbheim und an -
deren Orten , eine ganz erfreuliche Neben -
bilanz . Aber der Hauptfall , der große Post -
raub , bleibt ungeklärt .

Ein Holländer kauft Munition

Zweite Spur : ein Holländer war zwei Tage
zuvor im Mannheimer Hafen aufgetaucht und
wWollte Munition kaufen . Eine Spur führt in
eine Kneipe in der Hafengegend . Der Wirt
wird bleich , als er den Kriminalbeamten er -
kennt , bietet ihm Wein an . Der Beamte läßt
sich einladen , spielt den Betrunkenen , läßt
sich vom Wirt ausfragen . Dann wird der Wirt
selbst befragt und bequemt sich langsam von
seinen eigenen neugierigen Fragen in die
Enge getrieben zu Geständnissen . Ja , er habe
den Auftrag zum Kauf von Munition ge -
geben , aber nicht für sich , für einen der
Brüder S. aus der Neckarstadt . Seltsam , die -
ser S. hat seit einiger Zeit plötzlich Geld ,
trinkt jeden Abend und macht erstaunlich
hohe Zechen .

Aus Darmstadt kommt eine Meldung , daßb
dort ein Mann wegen unwahrscheinlich gro -
Ben Geldausgaben aufgefallen ist . Man fährt
hin , aber es ist „ nur “ ein Devisenschieber aus
Frankfurt , also wieder nichts . Wieder zurück
zur Spur zwei . In den Neckarstädter Kneipen
zieht sich das Netz zusammen . Immer mehr
Material häuft sich gegen die Brüder S. an .
Zwei vielfach vorbestrafte , aber niemals ge -
ständige Subjekte . Der Wirt will nicht mit
der Sprache heraus , er hat Angst . Jeder , der
die Brüder S. mal verpfiffen hat , hat es
schwer büßen müssen .

Der schwarze „ Kapitän “
Eine neue Spur . Rauschgifthändler tauchen

auf . Ein Beamter gibt sich als Schweizer aus ,
will Strophantin und Insulin kaufen . In einem
der letzten Häuser der Gartenstadt gelingt
es , eine ganze Schmugglerbande zu fassen .
Ganz nebenbei kommt man einer Gesellschaft
von Autobahnspringern auf die Spur ( Teu -

Spunien würdle nicht neutral bleiben
Von unséerem W. E. K . Korrespond ent en )

General Franco kat den Erklärungen . Besuchen und Dementis . die der strategischen Rolle
Spaniens galten , ein eigenes Intervieb folgen lassen . Es ist an die amerikanische Adresse
gerichtet und erläutert , wie Spanien seine politische Stellung sieht : Obwohl es dem Atlantik -
palt nicht angehört , betracktet es sick als eines der wichtigsten Glieder der westlichen Welt .

Für den Fall eines militärischen Konfliktes
bereitet sich Spanien nach Maßgabe seiner
Möglichkeiten vor ; es will auf jeden Fall nicht
uUnvorbereitet einem Angriff gegenüberstehen ,
erklärte der spanische Staatschef einem nord -
amerikanischen Journalisten . Während manche
Länder mit Nachdruck moderne Waffen von
den USA forderten , lege Spanien das Haupt -
gewicht auf das menschliche Element , auf den
Willen zum Widerstand und zum Sieg . ‚Die
moralische Unterstützung “ , sagte Franco ,
„ Würde wichtiger sein als die materielle , und
diese brauche bei den Opfern , die das ameri -
Kkanische Volk ohnehin schon bringt , nicht ins
Gewicht zu fallen “ . Das spanische Menschen -
material sei „ zweifellos das beste auf dem

Kontinent “ .
In einer künftigen Auseinandersetzung wird

es Spanien , so meinte Franco , nicht möglich
sein , sich auf die Dauer „ herauszuhalten “ . Seit
den napoleonischen Kriegen sei es nur drei
Ländern in Europa , der Schweiz , Schweden
und Spanien , möglich gewesen , unter stets
Wachsenden Schwierigkeiten neutral zu blei -
ben . Ein neuer Krieg würde , unter anderem
auch infolge der gegenwärtigen Erschütterung
des Völkerrechts , auch auf die Neutralen ohne
Rücksicht auf ihre eigenen Wünsche und Ab -
sichten übergreifen . In diesem Zusammen -
nhang bezeichnete Franco Spaniens Haltung
Während des zweiten Weltkrieges als die einer
„ fréeundschaftlichen Neutralität gegenüber den
USA “ , mit denen es seit 50 Jahren ( seit dem
Kuba - Zwischenfall 1898 ) keinerlei Differenzen

gehabt habe . Umso unverständlicher erscheine

daher die Behandlung , die Spanien durch die
Vereinigten Staaten „ 5unverdient erleidet “ .
Auf die Frage , ob Spanien auf Grund seiner
bedingungslos antikommunistischen Haltung
nicht gegebenenfalls zwangsläufig mit den
Westmächten zusammengehen müsse , bezeich -
nete der Caudillo diese Annahme „ gewisser
amerikanischer Politiker “ als „ unsauberes
Spiel und gefährliche Berechnung “ .

Von den Politikern hält Franco ohnehin we -
niger als von den Militärs . „ Wenn es nach den
verantwortlichen Militärs gegangen wäre ,
hätten sich weder Deutschland , noch Italien ,
noch dièe Sowjetunion in einen Krieg gestürzt .
Augenblicklich werden die gleichen Fehler be -

gangen , die bereits Hitler machte . Ich glaube
nicht , daß die Militärkreise China und den

Frieden so verloren hätten , wie es zur Zeit
geschieht “ .

Nach Statistiken . die über ein Jahr zurück -
liegen , beträgt die Stärke des spani -
schen Heeres rund 350 000 Mann ; es kann
jedoch nach Angaben der Regierung im

Kriegsfall auf 2,5 Millionen Mann gebracht
Werden . Die Marine hat etwa 30 000 Mann
und setzt sich im wesentlichen aus 5 Kreu -

zern , 18 Zerstörer , 5 U- Booten und etwa
50 Filfseinheiten zusammen . Die Luftstreit -
kräfte werden auf etwa 40 000 Mann und 400
Maschinen beziffert . Der schwächste Punkt
der spanischen Streitkräfte ist die Bewaff -

nung : es fehlt weitgehend an modernen
schweren Waffen , Geschützen , Tanks und neu -
zeitlichen Flugzeugen . dpa .

ten , die systematisch Lastwagen auf der

Autobahn ausrauben und bald nicht weniger
als 89 Fälle gestehen ) . Aber der Postraub .

Bei den Strophantinverhandlungen ist die
Rede auf einen schwarzen Opel Kapitän ge -
kommen , mit rechts außen stehender An -
tenne und Pfälzer Nummer . Wochenlang ist

dieser Wagen nicht zu sehen . An einem Frei -

tagabend beobachtet ein Beamter in einem
Lokal der Altstadt einen Mann , der seltsame
Zeichen mit dem Wirt austauscht . Als der

Beamte das Lokal verläßt , steht draußen der
schwarze Opel Kapitän . Er stammt aus Grün -

stadt , wurde dort wenige Tage nach dem
Postraub gekauft , mit siebentausend Mark

bezahlt , in Scheinen , die offensichtlich aus
dem Postraub stammen . Die Scheine werden

mit Joddämpfen behandelt , auf Fingerab -
drücke untersucht — aber es ergibt sich nichts

genaues .
Die Beamten machen sich an die leichten

Mädchen der Gegend heran , der Opel - Kapi -
tänbesitzer , ein schicker Zwanziger mit einer

nicht minder eleganten Freundin wird bei

einer Zecherei im Odenwald verhaftet . Eine

ganze Gruppe wird mitgeschnappt . Sie haben

enorme Ausgaben gemacht , Lastautos , Mo -

torräder zu undurchsichtigen Zwecken ge⸗
kàuft und mit Geldern , über deren Ursprung
sie nichts genaues sagen können . . Aber

noch leugnen sie alles , noch fehlt jede Ver -

bindung zu den Posträubern .

Fortsetzung folgt in der morgigen Ausgabe . )

LUrrn gemeldet ]J
Frankfurt . Zwei Heimkehrertransporte mit au -

sammen 2482 deutschen Kriegsgefangenen aus
der Sowjetunion sind am Dienstag in Frank -
kurt an der Oder eingetroffen . Die Heimkehrer
sollen am Donnerstag in ihre Heimatorte ent -
lassen werden .

Frankfurt . Der KPD- Vorsitzende Max Rei -
mann will am kommenden Montag aus Anlaß
des Geburtstages des Generalissimus Stalin
auf einer kommunistischen Kundgebung in
Frankfurt a. M. sprechen .

Bamberg . Auf dem alten israelischen Friedhof
von Hagenbach im Landkreis Ebermannstein in
Bayern wurden kürzlich vier Grabsteine um-
geworfen . Als Täter wurden zwei Lehrjungen
ermittelt , die dem Jugendrichter vorgeführt
werden sollen . Einer von ihnen hatte noch vor
Bekanntwerden der Friedhofschändung dem Be-
richterstatter einer fränkischen Zeitung einen
Bericht über den Vorfall gegeben . — Vor der
Polizei sagte er später , er wollte lediglich eineg
Sensationellen Fall in die Zeitung bringen .

Kopenhagen . Große Mengen von Schweineleber
werden gegenwärtig von Schlächtereien in
Dänemark nach der Bundesrepublik importiert .
Der in Deutschland für die Schweineleber ge -
zahlte hohe Preis habe dazu geführt , daß der
Großhandelspreis auf dem dänischen Markt von
4,5 auf 6 Kronen pro kg gestiegen ist .

Paris . Ministerpräsident Bidault hat am Diens -
tagabend in der außerordentlichen Sitzung des
Kabinetts offen die Möglichkeit einer vorzei -
tigen Auflösung der Nationalversammlung in
Erwägung gezogen , falls zwischen Regierung
und Parlament keine Einigung über die Budget -
Vorlage zustande kommen sollte .

Ein Prozeſ vor 25 Jahren
Nachträgliches Spruchkammerverfahren gegen Vorsitzenden im Hitler - Prozeß

MUNCHEN ( dpa ) . Vor einer Hauptspruchkammer begann am Dienstag ein Verfahren
gegen den 1941 verstorbenen Oberlandesgerichtspräsidenten Georg Neithardt , der in Frei -

burg 1924 vor dem Münchner Volksgerichtshof den Prozeß gegen Hitler und neun Mitange -

Klagten leitete . Hitler wurde damals zu 5 Jahren Festung verurteilt , wurde jedoch noch

vor Ablauf eines Jahres freigelassen .

Neithardt wird parteiische Prozeßführung

vorgeworfen . Er habe es zugelassen , daß so -

Wohl Angeklagte wie Verteidiger in stunden -

langen Reden die Anklagebank zur Redner -

tribüne für den Wahlkampf und das Gericht

zu einer Stätte parteipolitischer Propaganda
machten . Einrichtung und Repräsentanten
des Reiches seien verächtlich gemacht worden .

Da FHitler nicht aus Deutschland ausgewiesen
wurde , habe er seine Partei in der Hand be -

halten und sie allmählich wieder aus der

politishen Gefahr herausführen können .

Große Erregung löste die Frage aus , ob je -
mand , der bei einer 35 Jahre zurückliegenden
Kollegial - Urteilsfindung mitgewirkt hat , spä -
ter in einem Entnaziflzierungsverfahren zur

Verantwortung gezogen werden könne . Wäh -

rend die Verteidigung den Standpunkt ver -

trat , das Befreiungsgesetz entbinde nicht von
der Amtsverschwiegenheit , erklärte der An -

Ein süßer Skandal
FRANRKFURT PPP ) . Ein Berliner Im -

porteur wollte 20 000 Tonnen Zucker zum
Preise von 144 Dollar von Holland nach
Deutschland einführen . Von der zustän -

digen Frankfurter Dienststelle Verwal -
tung für Ernährung , Landwirtschaft und

Forsten ) erhielt er den Bescheid , daß sein

Antrag nur bei einem Preise von zirka 137
Dollar genehmigt werden könne . Er ver -
handelte aufs Neue und bot sogar einen
Preis von 136 Dollar . Sein erneuter An -

trag wurde jetzt wiederum von Frankfurt
mit dem Hinweis abgelehnt , man habe in -
zwischen Hamburger Importfirmen bin -
dende Zusagen für einen ausreichenden

Zuckerimport , allerdings zum Preise von
156 Dollar , gegeben und sei deshalb an
seinem neuen Angebot nicht mehr inter -
essiert . Diese interessante Episode kostet
das deutsche Volk 520 000 DM .

*
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Kklagevertreter , das Befreiungsgesetz kenne

keine Schweigepflicht . Der Verteidiger Dr.

Walter Hemmeter legte sein Madat nieder ,
nachdem es zwischen ihm und einem Zeugen
im Fitlerprozeß , Landesgerichtsdirektor Dr.

Martin Desse , zu einer lauten Auseinander -

setzung gekommen war , und die Kammer ge -
droht hatte , bei neuen Vorkommnissen dieser

Art das Verfahren auszusetzen .

Vertagt .

Lebenslängliches Zuchthaus

für Zöberlein

vom Oberlandesgericht München zum grö5B=
ten Teil wegen „ unzulänglicher und Wider-
spruchsvoller Begründung “ aufgehoben . Die

Fälle wurden zur neuen Verhandlung an das

Augsburger Schwurgericht verwiesen . Den

Angeklagten war zur Last gelegt worden , im

April 1945 vierzehn Widerstandskämpfer in

Penzberg ( Obb . ) ermordet zu haben . Aufge -
hoben wurde das Todesurteil gegen den ehe -

maligen Oberstleutnant Hans Bauernfeind und

die Zuchthausstrafen für den früheren Oberst -

leutnant Berthold Ohm , den damaligen Orts -

gruppenleiter von Penzberg , Martin Rebhabn ,

den früheren Bürgermeister Hans von Werden

und für die Bergleute Dominikus Weißenbach
und Felix Achtelik . Dagegen wurden die Ur -

teile gegen den Münchener Schriftsteller Hans

Zöberlein , der das Exekutionskommando
geführt hatte und gegen die Penzberger Poli -
zisten Anton Possimski und Konrad Meier
bestätigt . Die Todesstrafe gegen Zöberlein
Wurde in eine lebenslängliche Zuchthausstrafe

umgewandelt , da die Todesstrafe in der Bun -

desrepublik durch das Grundgesetz abge⸗
schafft worden ist . Die beiden Polizisten
erhielten seinerzeit Zuchthausstrafen von 2

und 3 Jahren .

Um die Steuerfreiheit der Weihnachts⸗

Gratifikationen

BONN PPP ) . Die Bundesregierung wird er -

sucht , dem Bundestag in der Sitzung vom 16.

Dezember 1949 darüber Auskunft zu erteilen ,
ob und wann sie beim Bundesrat eine schrift -

liche Vorlage eingebracht hat , um die Zustim -

mung des Bundesrates zur Anordnung der

Steuerfreiheit für die Weihnachtsgratifikatio -
nen bis zum Betrag von 300 . — DMgemäß dem

Beschluß des Bundestages vom 2. Dezember

1949 einzuholen . So lautet ein am Dienstag ein -

gebrachter Antrag der SPD - Fraktion , mit dem
Sie eine endliche Festlegung der vom Bundes -

tag beschlossenen 300 - DM- Freigrenze durch -

setzen will .

Das Geheimnis um Grotewohl

BERLIN . ( dpa ) . Sowjetische Posten sollen
den stellvertretenden Ministerpräsidenten der

Sowjetzonenregierung , Otto Nuschke ( CDU )
daran gehindert haben , den Ministerpräsi -
denten Otto Grotewohl im sowjetischen Mili -

tär - Hospital in Berlin - Oberschöneweide zu

besuchen , meldet die amerikanische „ Neue
Zeitung “ . Ein Dolmetscher habe Nuschke er -
klärt , der Termin , von dem ab Grotewohl
Besuche empfangen dürfe , werde noch be -
kanntgegeben . Die „ Neue Zeitung “ will wei -
ter erfahren haben , daß Grotewohl nach sei -
ner Gesundung einen mehrwöchigen „ Erho -
lungsaufenthalt auf der Krim “ verbringen
S0lI.

Nachfolger für Bettinger gefordert
STUTTGART ( AZ) . Die Sachverständigen

für Flüchtlingsfragen in den Ausschüssen des

württemberg - badischen Landtags hatten ge -

stern ihre turnusmäßigen Besprechungen , an

denen auch Innenminister Ulrich und Land -

tagspräsident Keil teilnahmen . Es wurden Fra -

gen der illegalen Grenzgänger aus der Sowiet -

z0ne erörtert . Die Flüchtlingsvertreter forder -

ten dabei , das Staatskommissariat für

Flüchtlingswesen nach der erfolgten Entlas -
sung des Direktor Bettinger mit einer Persön -
lichkeit zu besetzen , die sich in der Verwaltung
auskennt und in der Lage ist , den Heimatver -

triebenen in Württemberg - Baden über die Ar -

beit der Flüchtlings - Verwaltung Rechenschaft

abzulegen .

Vie wird das TWetier ?

Noch Kalt

Vorhersage des Amtes für Wetterdienst Karls -

ruhe , gültig bis Donnerstagabend : Heute heiter ,
Niederung dunstig , Höchsttemperaturen unter
oder um 0 Grad , nachts zunächst heiter , später
Niederungen neblig , Frost unter minus 8 Gra
Donnerstag neblig , doch meist trocken . Bei auf-
frischenden Winden aus Südwest Tagestempera -
turen etwas über 0 Grad .

— —
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trieb : karlsruhe Waldstr 28. Tel . 7150. 53. Verlag
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Redaktion dar . Verlas und Druck : Karisruher , Ver-
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Fernrutf 7150- 53.

Das Verfahren wurde Auf unbestimmte Zeit

München ( dpa ) . Die im August vorigen Jah - ⸗

res gefällten Urteile im sogenannten Pena - 5
berger Mordnacht - Prozeß wurden am Freitag

verlagsort Karlsruhe .

das
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Schlacht artete das Freistiltreffen zwischen dem

Mittwoch , 14. Dezember 1949 ¹⁰

E

Dièe Faldstrahe lochit

Wenn einer beim abendlichen Weihnachts⸗
einkaufsbummel die Karlstraße entlang -
schlendert , Richtung Bahnhof , überrascht ihn
Ecke Waldstraße ein traumhaft schöner An -
blick . Ein Weihnachtsbaum wächst aus dem
flachen Dach der Apotheke . Das wäre noch
nichts Besonderes . Aber dahinter funkelt aus
der südlichen Waldstraße ein Lichtermeer . Der
Versuchung , in diese kerzenschimmernde
Straße einzubiegen , kann kein Besucher wi -

Morgen Urteil im Rübe - Prozeß
Von Landgerichtsdirektor Dr . Ernst er -

fahren wir , daß der Urteilsspruch im
Rübe - Prozeß auf Donnerstag , 10 Uhr ,
verlegt werden mußte .

derstehen , auch wenn der Zug am Bahnhof
schon Wartet Und die Karlsruher kennen ihre
alte kleinbürgerliche Waldstraße kaum mehr

in dem neuen Feenkleid .

Quer über die Straße spannen sich beleuch -
tete Tannengirlanden . Rechts und links schie -
gen die Tannenbäume empor und leuchten
hell in die Nacht . Wenn es nicht so kalt wäre .
könnte man glauben , durch einen morgen -
ländischen Bazar durchzugehen . Die Schau -
fenster stehen hinter dieser Pracht nicht àzu-
rück , und der Seitensprung in die Waldstraße
hat sich gelohnt .

Die Geschäftsleute der Waldstraße scheinen
sich , entgegen böswilligen Gerüchten , gut zu
Verstehen . Eine so vorbildliche Zusammen -
arbeit in der Werbung kann ihren Zweck
nicht verfehlen . Ger

E gratuliert
in Karlsruhe Heinrich Gölz , Breitestraße ,

zu seinem 72. Geburtstag , und Ernst Maret ,
Gebhardstraße , zu seinem 70. Geburtstag .

Ringkämpfe immer spannender
Die Ringkampfkonkurrenz im Passage - Palast

wird immer dramatischer , da alle Beteiligten
jetzt mit vollem Ernst an ihre Gegner beran -
gehen . Bei den gestrigen Kämpfen besiegte
zunächst der starke Ungar Barothy den Ber -

liner Hans Lerche . Der Magdeburger Conny
Fey brachte Weltmeister Audersch in einem
phantastischen Kampf mehrfach an den Rand
der Niederlage , bis er schließlich durch ver -
kehrten Hüftschwung gelegt wurde . Der Kampf
Zimmermann — Müller mußte abgebrochen wer -
den , da der Kölner sich in der Hitze des Ge -

Enie verletzte , Zu einer wilden

Riesen Pinetzki und dem schlanken Indochine -
sen Martinez aus . Unter dem Jubel des Publi -

kums gelang es Martinez , seinen ungeschlach -
ten Gegner durch kombinierten Beinhebel zur
Aufgabe zu zwingen , nachdem sich beide Rin -
ger mehrfach gegenseitig ins Publikum gewor -
ken hatten . Im schönsten Kampf des Abends
siegte schließlich der deutsche Meister Gida über
den Bremer Kusch . Heute abend ringen Kusch
—Fey , Zimmermann — Barothy , Lerche — Gida
und im Freistil Audersch - Vinca .
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Da verden Sekunden zau Ewigkeiten
Rund 50 000 Gespräche vermittelt das Karlsruher Fernsprechamt am Tage

Jedes Ding hat zwei Seiten . Auch die Tele -

konleitung . Irgendwo in einem Zimmer , Büro
oder sonstwo steht oder hängt dieser kleine

Teufelsapparat , der schon manchen zur Ver -

zweiflung gebracht hat ; das heißt , es ist ei -

gentlich weniger das schwarze Ding , das ei -
nem vor lauter Empörung um Luft ringen
läßt , als vielmehr das manchen Kummer ge -
Wohnte „ Fräulein vom Amt “ , das gegen aller -
lei Tücken zu kämpfen hat , worunter die un -
terschiedlichen Zeitempfindungen am bemer -
kenswertesten sind . Hebt jemand den Hörer

ab , ob Geschäftsmann , Hausfrau oder ein am
anderen Ende den Gegenstand seiner Wünsche
erwartender Jüngling , ist völlig gleichgültig ,
dann dehnen sich die Sekunden nicht nur zu
einer geradezu unheimlichen Länge , sondern
sie werden — wie das Fräulein vom Amt oft

zu hören bekommt — zu einer Ewigkeit , wäh -
rend nachher , nachdem die Verbindung herge -
stellt ist , der Uhrzeiger einen Geschwindig -
Kkeitsrekord aufzustellen sich anschickt .

Ob man diesen Unterschied auf jedes Vor -

oder Nachher einer Verbindung schlechthin

zur Anwendung bringen kann , soll hier nicht

erörtert , werden . Feststéehend bleibt jeden -
falls die Tatsache , daß er zu vielen Schimpfe -
reien Anlaß gibt , denn besagtes Amt — wir

meinen das Karlsruher Fernsprechamt , das

übrigens eines der ältesten dieser Art ist und

Aus dem Karlsruher Gerichtssaal -

Emil , der

hoffentlich die längste Zeit seinen Dienst ge -
tan haben wird , da die Pläne für ein Selbst -
wähleramt schon fertig sind — arbeiten auch
nur normale Menschen mit zwwei Händen ,
obwohl sie während der Hauptfrequenz -
zeiten mindestens das Drei - und Vier -
fache benötigen könnte . Da kann es vorkom -

men , daß fünf und sechs Anruflampen auf
einmal aufleuchten . Diese müssen eben der
Reihe nach erledigt werden . In der Zwischen -
zeit glühen aber noch andere auf , und das
arme Geschöpf vor dem Klappenschrank kann
nun mit dem besten Willen nicht mehr wis -

sen , wessen Licht zuerst geleuchtet hat . Das
sind dann die Sekunden , die Ewigkeitswert
besitzen , und die manchesmal nicht gerade
sanfte Töne am anderen Ende entlocken .

Rund 10 000 Anschlüsse können miteinander
verbunden werden . Rechnet man , daß jeder
Apparat durchschnittlich fünfmal am Tag be -
nützt wird , so ergibt sich die runde Zahl von
50 000 Gesprächen , die von etwa 45 Beamtin -

nen gesteuert werden . Dazu kommen noch die

Ueberweisungen an die Auskunft , sowie an
das Fernsprechamt und ungefähr 15 000 bis
18 000 Gespräche , die nicht verbunden werden
können , da der andere Teilnehmer „ besetzt “

ist , die aber den gleichen Zeitaufwand bean -

spruchen wie richtige Verbindungen .
Eine weitere große zeitliche Belastung stellt

wegen der Rückfrage bei der gewünschten

Pechvogel
Mitternächtliches Würfelspiel — 30 Monate Bau

Das 48jähr . Erdenwallen des geschiedenen
Emil Sch . aus Karlsruhe ist mehr vom Pech
überschattet , als vom Glück besonnt . Mit 15
Jahren schon eckte er am Diebstahlsparagra -
phen an und kollidierte laufend wegen Eigen -
tumsvergehen mit dem Strafgesetz . Ueber 7
Jahre hat er im Gefängnis zugebracht , von
1937 - —1941 saß er im Zuchthaus und bis
Kriegsende im KZ2 Mauthausen , bis er im
Sommer 1945 befreit wurde . Im Oktober ds .
JS. erhielt er vom Schöffengericht 20 Monate
Gefängnis , weil es ihm der Rundfunkapparat
und der Reisewecker seines Arbeitgebers an -

getan hatten .

Im April beehrte Emil zwei Wirtschaften ,
in denen er sich mit Speise , Trank und Ziga -
retten gütlich tat , und als unverbesserlicher
Optimist auf einen Bekannten hoffte , der sich
seiner Zeche von insgesamt 6 DM annehmen
würde . Der erhoffte Retter blieb aus und
Emil , keinen Pfennig in der Tasche , verkrü -
melte sich heimlich zur Ueberraschung der

Bedienungen .
Als Emil einige Tage später in einer Wirt -

schaft in der Nähe des Friedhofs nach Mit -
ternacht Anker warf , hatte er schon einiges
in der Krone und war unternehmungslustiger ,
als es den 70 Pfennigen , die seine Barschaft
ausmachten , entsprochen hätte . Am Stamm -
tisch schaltete er sich in eine Runde knobeln -
der Zecher ein und hoffte , allzu optimistisch ,
auf eine großen Wurf . Sein blindes Vertrauen

Mühlräder klapperten auf dem Rhein

Bis vor 50 Jahren arbeiteten die Schiffsgetreidemühlen

Auf alle erdenklichen Weisen nützt der
Mensch heutzutage den Umstand aus , daß
das Wasser nun einmal bergauf läuft .
Das ist uns schon zur Selbstverständlichkeit
geworden , und sogar die Riesenturbinen , mit
denen elektrischer Strom gewonnen wird , nö -
tigen uns kaum mehr als ein anerkennendes
Lächeln ab . Indes hat dies natürlich alles ein -
mal erfunden werden müssen . Sehr früh schon
müssen unsere Vorfahren entdeckt haben .
wie man mit Hilfe eines Mühlrads etwa dem

Wasser seine Kraft entlocken kann . Bis heute
ist diese Art der Nutzbarmachung der Was -
serkräfte noch im Gebrauch , und wir finden
sie , obwohl das Ganze eine rein technische
Angelegenheit ist , recht liebenswert . Wie sin -
gen doch unsere Volkslieder vom „ klappernden
Mühlenrad “ und vom „ Mühlenbächlein “ — ein
gut Stück deutscher Romantik steckt darin !

Weniger bekannt , weil heute wohl nir -
gendwo mehr zu sehen , sind uns die Schiffs -
mühlen , die einst recht leistungsfähige Be -
triebe darstellten . Wir in der Nähe des Rheins
hätten eigentlich allen Grund , darüber etwas
besser Bescheid zu wissen ; gab es doch auf
dem Rhein unmittelbar in der Nähe Karlsru -

hes , draußen bei Maximiliansau , lange Jahre
eine Rheinschiffgetreidemühle . Fast während
des ganzen neunzehnten Jahrhunderts noch
sind solche Schiffsmühlen auf dem Rhein
zu finden , nicht wenige im Abschnitt zwischen
Maxau und Ludwigshafen - Mannheim . Der

Gedanke , den Rhein zur Antriebskraft einer
Getreidemühle zu machen , wurde bereits vor
etlichen Jahrhunderten zu verwirklichen be -

gonnen . Gewöhnlich ruhten die Mählenge -
häuse von immerhin 14 m Länge auf Schiffen
von etwa 25 m Länge und 6m RBreite . Zu bei -
den Seiten war je ein Wasserrad ausgehängt ,
das eine Schaufelbreite von mehr als 2 m und
einen Raddurchmesser von 3 m aufwies . Die

starke Strömung des Rheins brachte die Räder
in Umdrehung , und durch geeignete Ueber -

setzungen wurde die Gesch ' tindigkeit noch

ziemlich gesteigert . Die Schiffe selbst lagen
mitten im Rhein vor Anker , und da die

Schiffsmüller sich gewöhnlich Stellen mit
starker Strömung , als die Nähe des Talweges ,

aussuchten , waren die eigentlichen Rhein -
schiffer nicht gerade entzückt von den Schiffs -

9 mühlen . Zudem mußten die Getreidesäcke auf

Kähnen vom Ufer herüber - und die Mehlsäcke
auf die gleiche Weise wieder hinüberge -
bracht werden . Aber auch die Müller hatten
unter dem Umstand , daß sie sich nicht auf
festem Boden , sondern auf der dauernd
schwankenden Wasserfläche des Stromes be -
fanden , mitunter sehr zu leiden . Man denke
nur an Hoch - und Niederwasser , an Eisgang ,
an die dauernd im Wechsel befindliche Strö -
mungsgeschwindigkeit — von den sonstigen
Gefahren , die vom unberechenbaren Element
Rhein in den Zeiten drohten , da er von Tulla
noch nicht in sein Korsett gezwungen war ,
gar nicht zu reden .

Im Februar 1835 war es , als der Rheinza -
berner Müller Brunner zwischen den beiden
Mündungen des Daxlandener und des Pfortze
Rheindurchstiches seine Schiffsmühle auf -

Stellte , eben die bei Maximiliansau genannte .
Nach drei Jahren emsiger Wirksamkeit
brannte sie ab , obwohl ringsum genügend
Wasser zum Löschen vorhanden war — es be⸗
fand sich aber leider in gefrorenem Zustand .
1840 verlagerte ein Germersheimer Müller
seine dort aufgestellte Schiffsmühle in die
Maxauer Gegend , und von da an ist bis hart
an die Jahrhundertwende dort eine Schiffs -
mühle in Betrieb . Zwar wechselte sie alle

paar Jahre ihren Besitzer , doch danach frag -
ten die Bauern , die ihr Korn gemahlen ha -
ben wollten , wohl kaum . Im Dreikaiserjahr
1888 wurde sie durch besonders starken Eis -

gang sogar einmal unter Wasser gedrückt .
konnte aber nach etlichen Wochen wieder ge -
hoben , ausgepumpt und zur Wiederinbetrieb -
nahme hergerichtet werden . Inzwischen aber
hatte der Schiffsverkehr um ein beträchtliches

zugenommen , die Klagen der Schiffer wurden
immer häufiger , weil ihnen die Mühle ja
immer im Wege war , und das Mühlschiff
Sselbst stellte , durch die Strapazierung der

langen Jahre , ihrer Dienstbarkeit schwer

heruntergekommen , mehr nein Wrack als eine
stolze Schiffsmühle dar . So kam es 1899 , das
sind also gerade fünfzig Jahre her , zur Spren -
gung der kümmerlichen Reste unserer
Schiffsmühle , die kurz vorher durch starken

„ Seegang “ abgetrieben und gestrandet war .
Ein Sprengkommando des Speyerschen Fluß -
bauamtes erwies dem Repräsentanten einer

Untergegangenen Zeit die letzte Ehre . X .

auf die Gunst der Glücksgöttin wurde jäh
enttäuscht : Emil , der Pechvogel , verlor Runde

auf Runde und immer mehr Bierstriche zeich -

neten auf seinem Bierplättchen einen Garten -

zaun . „ Das ging so schnell , Herr Richter , daß⸗ß

ich gar nicht mehr mitgekommen bin . . . “ Als

die Bedienung die Zeche von über 6 DM kas -

sieren wollte , konnte Emil nicht zahlen . Ein

Polizeibeamter ging an seiner Seite , als der

angeheiterte Pechvogel am Ende des Spiels
die gastliche Stätte verlieſ

Das Gericht fand letztmals mildernde Um -

stände und rundete Emils zu verbüßende

Strafe auf insgesamt 30 Monate Gefängnis ab .

nicht ohne den Missetäter auf die künftig

drohende Sicherungsverwahrung hinzuweisen .
3 *

Nummer die Vermittlung von Münzfern -

sprechgesprächen dar , zumal von dieser Seite
gus viel Unfug getrieben werden kann . So
sind an den Schränken die Schnüre oft kreuz
und quer gespannt , und ein Laie könnte dabei

ganz verwirrt werden und würde wahrschein -
lich die tollsten Verwicklungen herstellen .
Besonders „ überspannt “ geht es an den Fern -

vermittlungsschränken zu . 30 bis 40 Schnüre
laufen in allen Richtungen über den Schrank
und immer neue Lampen leuchten auf . Die
Beamtinnen an diesen Schränken stehen mei -

lulae αα ανᷣe

Bekanntlick ist in der Straßenbahn nur
im Anhkänger das Raucken gestattet . Im
Motorwagen sitzen oder steken die Nicht -
raucher oder solche , die nicht wollen oder
kkönnen . Auf alle Fälle sind Schildcken
angebrackt , die eindeutig und unmißver -
ständlich das Rauchen verbieten .

Auck für „ Deutsck - Amerikanerinnen “ gilt
das Verbot , zumal es aweisprachig zu lesen
ist — einmal in „ german « und das andlere
Mal in der „ Sprache der Liebe “ . Trotzdem
rauchte eine dieser Damen im Motor -
wagen ihr „ Camell , sogar in aller Seelen -
rune , da sie unter Uniformschutz stand .

Das Publikum murrte , und das Raunen
hätte den Schaffner veranlassen müssen , als
Amtsperson und Hausherr einzuschreiten ,
aber statt dessen zog er sich , „ Wer nock
okhne Fahrschein , bitte “ rufend , auf die
hRintere zurück , um dort in

sickherer Deckung das Aussteigen des rau -
chenden Babys abzuwarten .

Mehr Zivilkurage , Herr Schaffner ! Auchk
eine „ Sergeant - Braut “ ist kein köheres
Wesen und verstent noch ausgezeichnet

deutsch , sogar wasckecht karlsruherisch ,
verlassen Stie sich drauf ! Helkö .

stens bei der Arbeit , damit sie rascher die

Verbindungen herstellen können .

Selbstverständlich hätten alle Telefonbesit -
zer eine größere Freude an ihrem Apparat ,
wenn Karlsruhe ein Selbstwähleramt besäße .
Nun soll aber dieser Zustand , wie wir bereits

vor einer Woche berichteten , 1951 ein Ende
haben . Bis dahin müssen sich die Karlsruher
noch mit dem „ Fräulein vom Amt “ begnügen ,
das seinerseits im Verlauf dieser Monate noch
manches ungeduldige Wort „ schlucken “ muß .

HK

Rohstoff Kohle nur Ausgangsprodukt
Wird durch den Bau von Ferngasleitungen

Der Mannheimer Stadtrat genehmigte in Sei -
ner Dienstag - Sitzung den Vertrag mit der

Ruhrgas - Gesellschaft , der Mannbeim an die

Ferngasversorgung anschließt . Durch den Bau
eines Verbindungsstückes von vier Kilometern
stellt Mannheim auch eine Verbindung an die
Saar - Gas - Versorgung her

Der Vertrag , der gegen die Stimmen der
Kommunisten genehmigt wurde , sieht für die

Stadt Mannheim ein Kontrollrecht der Gas -

lieferungen vor ; außerdem ist er erst im Jahre
1968 kündbar .

Im Gegensatz zur Stromversorgung , deren

Verbund - Netz über das ganze Land ver -

zweigt ist , beschränkt sich die Versorgung
mit Gas , von wenigen Ausnahmen abgesehen ,
nur auf örtlich begrenzte Versorgungsgebiete .
In den Westzonen bestehen zwei große Fern -

Gasleitungen , die nach dem Gesamtversor -

gungsplan weiter ausgebaut werden sollen .

Die eine Leitung führt vom Ruhrgebiet bis

in die Nähe von Mannheim , die andere Kkommt

vom Saargebiet und endet bei Ludwigshafen -
Mannheim . Diese Leitungen aus den beiden

Kohlenzentren , in denen durch Veredlung der

Kohle in den Kokereien große Mengen an

Gas kfrei werden , befördern das Gas in die

Gebiete , die auf Grund der Bevölkerungs -
dichte und industrieller Anlagen als Groß -

abnehmer in Frage kommen . Solche Ver -

brauchszentren sind u . a. Mannheim , Karls -

ruhe und Stuttgart , die an diese Fernleitun -

gen angeschlossen und im Rahmen der wirt -

schaftlichen Möglichkeiten innerhalb des ge -

planten Verbund - Gasnetzes zu sogenannten

Stützpunkten ausgebaut werden sollen . Damit
erreicht man , daß einmal die Fernleitungen

nicht ausschließlich abhängig sind von den

Kokerei - Industriegebieten , und zum andern

Kaäarlsruher Film - Notizen

Kurbel : „ Truxa “

Die deutsche Filmproduktion der Vorkriegs -

jahre wies einige Artistenfilme auf , die auher -
gewöhnliches Niweau besaßen : Truxa , der un -

Vergeßliche Truxa zählt darunter . Seine Wie -
deraufführung in der Kurbel ist ein erneuter

Beweis dafür , daß man wirklich gute Filme

auch noch nach Jahren mit demselben Genuß

sehen kann , wie man sie zum ersten Male er -

lebte . Hier endlich sieht man wieder einmal

das , was man bei der neuen Produktion oft so

sehr vermißt : Ein Werk aus einem Guß , bei

dem die Handlung pausenlos und flüssig her -

Uunterläuft , das , vom Drehbuch wie von der Ka -

mera , vom Schauspielerischen wie von der

Regie her homogen keine Längen aufweist ,
das seine Besucher auch heute noch fesselt
und sie sogar die unmodernen Kostüme igno -
rieren läßt . Jedenfalls tut es zwischen den vie -
len mittelmäßigen , modernen Produktionen
wieder einmal wohl , demonstriert zu bekom -

men , daß es durchaus keine Unmöglichkeit
darstellt , einen in sich abgerundeten guten Un -

terhaltungsfilm zu drehen . B.

von Karlsruhe

eine bessere Ausnutzung der Kohle erzielt ?

behalten diese Stützpunkte ihre Bedeutung
nicht nur als Gaswerk , sondern auch als

Kokserzeuger .
Während Stuttgart und Mannheim ihr über -

lokales Gasversorgungsnetz schon zu einem
Teil ausgebaut haben ( Mannheim besitzt Lei -

tungen nach Heidelberg und Weinheim , und

Stuttgart einen richtiggehenden Gürtel um die

Stadt , der sich bis Eglingen und Ludwigsburg
ausdehnt ) , bestehen in Karlsruhe Leitungen
über Durlach nach Grötzingen , über Ettlin -

gen ins Albtal und nach Malsch - Durmersheim .
Hier ist zunächst eine Fernleitung nach Bruch -
sal geplant , um diese Stadt , deren Gaswerk

durch Kriegseinwirkungen total zerstört
wurde , mit Gas zu versorgen . Im Zuge der

Generalplanung sind noch weitere Leitungen
Vorgesehen , deren Verwirklichung jedoch noch
von verschiedenen Faktoren abhängt . Die

aligenblickliche Lage kann man s0 umreißen ,
daß die örtlichen Gaswerke in ihrem jetzigen

Zustand erhalten bleiben sollen oder im Be -
darfsfall von den Stützpunktwerken ver -

sorgt werden , um kostspielige , wirtschaftlich
nicht vertretbare , vielseitige Erneuerungs -
aufwendungen zu vermeiden . Um diese Stütz -

punkte für ihre späteren Aufgaben vorzu -
bereiten , sollen sie zu leistungsfähigen Wer -
ken ausgebaut werden . Die Werkskapazität

liegt zur Zeit ( einschließlich
Reserven ) bei 360 Tonnen Kohlendurchsatz

pro Tag Eor dem Kriege 510) . Mannbeim ,
dessen Werke schwere Kriegsschäden aufwie -
Sen , erreicht augenblicklich die Kapazität von

rlsrubhe , während Stuttgart mehr Gas als
Karlsruhe und Mannheim zusarnmen erzeugt .

Die Verwirklichung des Generalplanes
wirft ein wirtschaftliches Problem auf , das
für die Zukunft von großer Bedeutung sein
wird . Die Kohle ist eines unserer kostbar -
sten Rohprodukte , wenn nicht der wichtigste
Rohstoff überhaupt . Es erhebt sich die Frage ,
ob dieser Stoff weiterhin für die Wirtschaft
Sso verwertet wird wie bisher , das heißt , ob
wir nicht gezwungen sein werden , diesen
Rohstoff „ Kohle “ zu veredeln . Durch die Ver -

edlung wird die Kohle weit mehr ausgenutat ;
neben Koks , als wichtiger Brennstoff für In -
dustrie und Haushalt ( Zentralheizung usw . )
wird Gas gewonnen , das sich , sofern Gas -
werke und Fernleitungen eine genügende
Menge liefern , sowohl hinsichtlich der da -
mit verbundenen Annehmlichkeiten , als auch
des wWesentlich günstigeren Wirkungsgrades
zu einem wichtigen Faktor als Wärmeträger
in Industrie und Haushalt entwickeln dürfte .
Dabei dürfen die bei dem Veredelungsprozeß
anfallenden weiteren Produkte , wie Teer ,
Benzol usw . , nicht vergessen werden .

Die Zukunft - wird lehren , daß der Roh -
stoff Kohle nur noch als Ausgangsprodukt
angesehen wird , da wärmetechnisch gesehen ,
die Verwendung von Kohle als Brennstoff
sich nicht mehr überall als vertretbar erweist ,
weil mit den entstehenden Veredlungsproduk -
ten eine wesentlich wirtschaftlichere Aus -
nutzung der in ihnen enthaltenen Energie
möglich ist . A.
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Gibt es eine „ Dämonie der Technik “ ?
Prof . Dr . - Ing . Koeßler - Braunschweig über Sein und Sinn der technischen Wissenschaft

Der VDl hatte am Montagabend zu einem
Vortragsabend in den großen Hörsaal des
Chemischen Instituts eingeladen , bei welchem
Prof . Dr . - Ing . Koeßler von der Technischen
Hochschule Braunschweig über „ Sein und
Sinn der technischen Wissenschaft “ sprach —
ein Referat , das der Vortragende bereits im
Sommer dieses Jahres anläßlich des „ Heidel -
berger Streitgesprächs über die Technik “ ge -
halten hatte .

Prof . Koeßler führte aus , die Frage nach der
Existenz - und Sinnhaftigkeit der Technik sei
eine philosophische Kernfrage , wobei man
Technik als formschaffendes Wirken definie -
ren müsse , das dem irrationalen Erlösungs -
und Befreiungstrieb des Menschen entspringe .
Bewußtes technisches Schaffen sei Manifesta -
tion des Menschsein überhaupt , sei ein we⸗
sentliches Unterscheidungsmerkmal zwischen
Mensch und Tier , sei Leben , Behauptung und
Erfüllung des Schöpferbefehls . Die Technik
hat den Menschen aus der Sklaverei unfrucht -
baren Mühens befreit , sie hat ihren Segen
durch die Verkürzung der Arbeitszeit und die
Verlängerung der Lebensdauer des Einzel -
menschen dokumentiert , sie hat aber gleicher -
maßen auch eine nicht zu unterschätzende Er -
ziehungsarbeit geleistet , indem sie das Indivi -
duum zur Wahrheit , Klarheit , zum Dienst am

Künder eines strengen Winters ?

Tauberbischofsheim ( SWEK) . Eine kleine
Jagdgesellschaft , die in diesen Tagen auf
den Tauberwiesen zwischen Lauda und
Bad Mergentheim einé Hasenjagd veran -
staltete , beobachtete eine Schar Seiden -
schwänze . Der Seidenschwanz ist ein Vogel ,
der in den Nordländern Europas behei -
matet ist und unserer Gegend nur in kälte -
sten Wintern einen Besuch abstattet . Wet⸗
terpropheten , die es ja wissen müssen ,
sehen in diesem vorzeitigen Besuch die
Ankündigung eines strengen Winters .

Wert und zur Unterordnung unter die Natur -
gesetze führte . Zur Entstehungsgeschichte der
modernen Technik führte der Referent aus ,
sie sei weniger aus der Anwendung der na -
turwissenschaftlichen Erkenntnisse auf die Er -
fordernisse des Alltags als vielmehr aus
schöpferischer Intuition erwachsen . Zum Be -
weis der Eigenständigkeit der technischen
Wissenschaft machte Prof . Koeßler darauf
aufmerksam , daß die Naturwissenschaften
nur Naturvorgänge behandelten und im übri -

gen analytisch arbeiten , während im Gegen -
Satz dazu die technischen Wissenschaften syn -
thetisch wirkten : die Naturwissenschaft suche
Gesetzmäßigkeiten zu finden , die technische
Wissenschaft aber fülle diese Erkenntnisse
erst synthetisch aus . Die technische Wissen -
schaft dürfe jedoch nicht auf den engeren
Augenblickserfolg abgesteckt , sondern müsse
darüber hinaàus auf Breiten - und Tiefenwir -

kung bedacht sein .
Die fachliche , innerwissenschaftliche Frage

nach dem Sinn der Technik gehe letzten Endes
auf die Frage nach dem Sinn des Lebens

überhaupt hinaus — wer aber den Sinn des
Lebens bejahe ; könne das , was das Leben

erleichtert , verbessert und verschönert nicht

verleugnen . Oft wird geäußert , die vorder -

gründige Fassade lasse befürchten , daß die
Technik das gesamte kulturelle und geistige
Leben überwuchere . Es gebe keine Gefahr ,
keine Dämonie der Technik , die Macht des
Einzelnen sei durch sie kaum vergrößert oder

gesteigert worden , Despotie gab es bereits be -

vor das Wort Technik überhaupt existierte .
Die Technik abzulehnen führe zum Kultur -

pessimismus , der aber hinwiederum ist die
breite geistige Straße , die im Nihilismus mün -
det . Wir müssen Technik mit menschlichen
Maßen messen , sie als Menschenwerk betrach -
ten und uns der Verpflichtung klar werden ,
die wir mit ihrer Gabe auferlegt bekamen .
Jede wissenschaftliche Frage , so fuhr Prof .

Koeßler fort , münde letzten Endes in der
Weltanschauung : die technische Wissenschaft
müsse ihrerseits Synthese zwischen Logik und
Erfahrung , zwischen Spekulation und Em -
pirie sein , sie müsse ihre Zentralstellung in -
nerhalb der anderen Wissenschaften als
Bindeglied auffassen und ein Mittel gegen
den Zerfall darstellen .

In ihrer Eignung als Werkzeug , den moder -
nen Menschen anzusprechen , als Brücke zwi -
schen Geist und Mensch liege eine weitere
tiefe Bedeutung : die Technik schaffe Wege
und Möglichkeiten , über die der Geist wieder
zum Menschen finde . Wenn wir beginnen , vom
Technischen her den Menschen anzusprechen ,
können wir überleiten zu jenen Dingen , die
darüber hinausgehen und darüber hinaus -
Weisen . Jeder Verflucher der Technik ver -
schüttet letzten Endes die einzigen Wege , die
uns noch zur Verfügung stünden , dem Men -
schen von heute nabezukommen . Wenn es
heiße , sich der Naturwissenschaft widmen sei
Nachdenken der Gedanken Gottes , so müsse
man folgern : der technischen Wissenschaft
dienen heiße mitschreiten auf Gottes Schöp -
ferweg . Nicht selbstherrlich und wurzellos ,
abstands - und ehrfurchtslos , sondern in Liebe
zu den Menschen dem ihre Arbeit gewidmet
ist , in Verantwortung vor dem gegebenen
hohen Auftrag gehe die technische Wissen -
schaft ihren Weg , zusammen mit den anderen
Wissenschaften , gleichberechtigt und doch
dienstbewußt eingeordnet in die humanitas ,
hin zum letzten Ziel . J . B.

Aus der geschichte hadischer Dörfer

Mittwoch , 14. Dezember 1949

Ettlinger Wohnungsbilanz
Trotz Neubauten Wohnungsnot — Erst nächstes Jahr Besserung zu erwarten

Nachdem nun die letzten großen Wohn -
blocks der ALBA in Ettlingen ihrer Vollen -
dung entgegengehen , — dank dem günstigen
Wetter brauchte die Bauarbeit nicht unter -
brochen werden , — scheint auf den ersten
Blick die Wohnungsnot in der Stadt im
Wesentlichen behoben . ES wurden immerhin
im Laufe des Jahres rund 100 neue Woh -
nungen erstellt , teils durch Genossenschaf -
ten , teils durch Private . Umso erstaunter ist
man , wenn man auf eine diesbezügliche An -
krage beim Wohnungsamt erfährt , daß sich
das Wobhnungsproblem im Laufe der letzten
Monate noch wesentlich verschärft hat .

Gegenüber rund 400 dringlichen Fällen
von Wohnungsbedarf im Monat August
sind zur Zeit über 600 solcher berechtig -

ten Anträge vorgemerkt .
Dies bedeutet trotz Versorgung eines Vier -

tels der Wohnungssuchenden eine Steigerung
des Bedarfs um das Anderthalbfache . Die
Gründe dafür sind leicht einzusehen . Eine
Sroße Anzahl jung verheirateter Paare haben
sich in den ersten Monaten der Ehe mit einem
Zimmer bei den Eltern beholfen . Inzwischen
aber hat sich die junge Familie , — gewollt
oder ungewollt , — um ein Stück aßspruchs -
vollen Nachwuchs erweitert und das Woh -
nungsamt soll schnellstens helfen , der nun -
mehr „ kompletten “ Familie die ihr zustehende
Wohnung zu beschaffen . Daneben sind zahl -
reiche Kriegsgefangene heimgekehrt und nie -
mand kann es ihnen verübeln , wenn sie nach

Busenbach in vergangenen Jahrhunderten
Schon lange bevor das Dorf Busenbach ur -

kundlich genannt wird , muß die in einem Sei -
tental der Alb gelegene Siedlung bestanden
haben . Es gehörte in den ersten Jahrhunder -
ten nach der Zeitwende zum unteren Teil des
alten fränkischen Ufgau . Zur Zeit der römi -
schen Herrschaft über dieses Gebiet , etwa
bis in die Mitte des dritten Jahrhunderts , zog
von Ettlingen aus eine Höhenstraße nach
Pforzheim , die auch Busenbach berührte . Noch
um 1880 wurde bei einer Straßenausbesserung
in der Näàhe der Baumwollspinnerei Ettlingen
ein Stück dieser römischen Heerstraße bloß -
gelegt . Ein gut gefugtes Pflaster , aus größe -
ren ungleich starken Felsstücken , bildete die
etwa zwei Meter breite Straße .

Im Jahre 1292 wird der Ort zum erstenmal
genennt in einer Urkunde des Klosters Her -
renalb . Es handeit sich um eine Schenkung
des Markgrafen von Baden . Dieser gab dem
Kloster zwei Mühlen bei Ettlingen und den
Mahlzwang für die Orte der Umgebung , dar -
unter auch Busenbach .

Der Name des Ortes taucht wieder auf im
Zinsbuch des Amtes Ettlingen von 1533 . Da -
nach zählte Busenbach um diese Zeit 22 Hof -
stätten mit 17 Familien , die folgende Namen
trugen : Knapp , Götz , Schober , Bunetsch , Diep -
polt , Murer , Kon , Löffler , Becker , Körtt und
Kethner . Das Gericht für diese Leute war in
Reichenbach . Der Markgraf hatte in der Ge -

Aus dem Ettlinger Polizeibericht

In der vergangenen Woche wurden wieder
drei Personen wegen Verbreitung von Falsch -
geld angezeigt und 15 Verstöße gegen die
Sraßenverkehrsordnung festgestellt . — Ein
Verkehrsunfall ereignete sich am Abend des
6. Dezember in der Rheinstraße .Ein Motorrad -
fahrer wurde von einem entgegenkommenden
Kraftfahrzeug so stark geblendet , daß er eine
vor ihm fahrende Radfahrerin anfuhr und da -
bei schwer stürzte . Er zog sich einen doppelten
Schädelbruch zu. — Aus den Neubauten in der
Feldbersstraße wurden durch unbekannte Tä -
ter sechs Sack Gips gestohlen . Die Nachfor -
schungen sind im Gange .

Aus dem Albtal

Oeffentliche Gemeinderatssitzung in Ettlingen

Ettlingen . Heute um 19. 00 Uhr findet im gro -
Ben Rathaussaal eine öffentliche Gemeinderats -
sitzung statt . Auf der Tagesordnung seht die

Besprechung der neuen Friedhofsordnung und
das Problem der öffentlichen Straßenbeleuen -
tung . Die Bevölkerung wird höflich eingeladen .
— Der Wirtschaftsbetrieb in der Stadthalle bei
öfkentlichen Veranstaltungen ist ab 1. April 1950
zu vergeben . Die Bedingungen liegen in der
Ratschreiberei auf . Angebote mit Angabe der
Vergütung für eine Veranstaltung sind bis zum
31. Dezember 1949 beim Bürgermeisteramt ein -
zureichen . — Der Gemeinderat hat zur Sicherung
baulicher Maßnahmen auf Grund des § 23 des
Aufbaugesetzes für das folgende Gebiet das
Vorkaufsrecht für den ersten Verkaufsfall be -

Schlossen : Gewanne „ Am Rondell “ , „ Hinter dem
Schloßgarten “ und „ Ferning “ , begrenzt von
Rastatter Straße , Worbachgraben, Schloßgarten -
straße und Ferningstrage. Das Vorkaufsrecht
wird ohne Eintragung in das Grundbuch wirk -
sam und erlischt mit der Erteilung einer Bau -
genehmigung . — Der Skiklub hält heute abend
um 20. 00 Uhr eine Mitgliederversammlung im
Gasthaus „ Engel “ ab .

Burbach . Die neuen Kirchenglocken sind seit
einiger Zeit aufgehängt und läuten regelmäßig ,
wobei als besonderer Reiz hervorzubeben ist ,
daß durch verschiedene Abstimmung der Klang -
motive für jeden Anlaß ein anderes Geläute
ertönt . Musikdirektor Schäfer aus Baden -
Baden prüfte die neuen Glocken auf ihre
Klangreinheit und äußerte sich anerkennend .
Nun wird noch das Schlagwerk der Kirchenuhr
angeschlossen werden . Die bisher verwendete
Marienglocke ist bereits für einen neuen Zweck
bestimmt . Die Gemeinde will später bei finan -
ziell besserer Lage eine kleine Friedhofkapelle
errichten , in dessen Türmchen dann die alte
Glocke erklingen soll . So wurde die weitere
Erhaltung der über hundert Jahre alten Glocke
gesichert .

Spessart . Mit der Rückkehr von Karl Da -
fkerner aus russischer Gefangenschaft ist der
letzte Kriegsgefangene der Gemeinde heim -

gekehrt , mit dem nach seiner Gefangennahme
noch Briefverkehr bestand . Die Gemeinde zählt
jedoch noch 34 Vermißte , über deren Schicksal
keinerlei Gewißheit besteht , eine ungewöhnlich
hohe Zahl
Den betreffenden Familien wendet sich nun
noch mehr als bisher die Anteilnahme der Be -
völkerung zu.

Ein Saunabad in Herrenalb

Die Kurstadt Herrenalb hat ihre Anziehungs -
Kkraft durch die Einrichtung eines vorbildlichen
und modernen Saunabades nach nordischem Vor -
bild noch gesteigert . Der Neubau , der in Bälde

abgeschlossen sein soll , sieht eine neuzeitliche

Einrichtung der Badekabinen vor . Durch regel -
mäßige Dampfstöße wird der trocken erhitzten
Luft Feuchtigkeit zugeführt . Die anschließenden
Wannenbäder und Duschen sind nach einem be -
stimmaten System verschieden temperiert , wäh⸗
rend eine kräftige Abschlußmassage das Bad
beschließt . Man verspricht sich neben der Vor -

beugung gegen Erkältung gute FHeilerfolge bei
Ischias und Rheuma .

Neue Heimkehrer

Karlsruhe - Stadt : Wolz Johann , 12 . 10.
1902, Lg. Kattowitz ; Oehler Fritz , 8. 10. 19, Lg .
7289/1 . Durlach : Kindler Kurt , II . 9. 25, Lg.
Jaowoschne .

Karlsruhe - Land : Ruit : Tichy Franz , 22.
9. 09. Lg. Milowitz . Menzingen : Schuster Edwin ,
24. 1. 20, Lg. Hindenburg . Eggenstein : Banko

Johann , 2. 3. 19, Lg . 7504/3 .

im Verhältnis zur Einwohnerzahl . “

markung von Busenbach 100 Morgen Acker -
ljand und 3 Morgen Wiesen . Dafür erhielt er
nach einer Aufstellung des Jahres 1404 jähr -
lich fünf Pfund Pfennig Pachtzins ( ein Pfen -
nig heute etwa 8 DM) . Außerdem an Georgi
und Martini die Grundsteuer , die in Gelid und
Hühnern abgeleistet wurde . Naturalabgaben
in Hafer und Korn , das Besthaupt beim Tode
eines Hofstättenbesitzers und das Schweine -
Weidgeld für die Eichelmast im Wald bedeute -
ten weitere harte Steuern für den Leibeigenen
des Markgrafen . Im Spätmittelalter waren die
Besitz - und Rechtsverhältnisse derart zersplit -
tert , daß daneben der Herzog von Württem -
berg und der Deutschmeister vom Deutsch -
ritterorden den Busenbacher Zehnten erhiel -
ten , und zwar Württemberg zwei Drittel , der
Orden ein Drittel .

Bei der Teilung der Markgrafschaft Baden
1535 kam das Gebiet südlich der Alb mit Bu -
senbach , Reichenbach und Etzenrot an Baden -
Baden . In der Markgrafschaft Baden - Durlach
wurde die neue protestantische Lehre einge -

fast1 Million Protestanten in Baden
Nach der jetzt vorliegenden Zusammen -

stellung der kirchlich - statistischen Nach -
weisungen für das Kalenderjahr 1948 ge -

hören der Badischen Evangelischen Lan -
deskirche 957 268 Einwohner an . Die Zahl

der Uebertritte zur Evangelischen Kirche
betrug in dem genannten Zeitraum 1206,
die der Austritte 907.

Tührt , während die Marksratschatt Baden -
Baden katholisch blieb .

Erst 1771 kamen beide Markgrafschaften
wieder in eine Hand . Die Kriege des 17. und
18. Jahrhunderts brachten Busenbach in große
Not . Nach dem 30jährigen Krieg zum Beispiel
Waren fast alle ehemaligen Familiennamen
verschwunden . Die Bewohner sind geflohen
oder umgekommen . Beim letzten Raubkrieg
Ludwigs XIV . wurden alle Dörfer und Städte

zu beiden Seiten des Rheinis von den Soldaten
des Sonnenkönigs in Schutt und Asche gelegt .

Auch Durlach und Ettlingen waren darunter
und die Dörfer der Umgebung werden diesesSchicksal geteilt haben .

Beim spanischen Erbfolgekrieg zu Beginn
des 18. Jahrhunderts wurden in Busenbach
Schanzwehren angelegt , die sich vom Rhein
bis zum Dobel zogen , zur Abwehr der Fran -
zosen . Sie sind noch heute als die sogenannte
„ Ettlinger Linie “ bekannt . Auch die Busen -
bacher wurden zur Schanzarbeit herangezogen
und im Busenbacher Wald wurden 200 der
schönsten Eichenstämme gefällt . Auf der Ge -
markung im Rehschlag sind heute die Reste
der später zugeschütteten Gräben zu sehen .

Hurz gèesaꝗt —

TV „ Die Naturfreunde “ . Die Ortsgruppe Karls -
ruhe veranstaltet am Freitag , den 16. 12. , 20. 00
Uhr , im Vereinslokal „ Bavaria “ einen litera -
risch - musikalischen Abend : „ Lob der Berge “ .
Die Rezitation haben Marlise Kober und Friiz
Ehret übernommen ; den musikalischen Teil ge -
stalten Irma Kunst ( Geseng und Guitarre ) und
Musiklehrer Josef Gräßer ( Zither ) . Eintritt frei .

Das Markgrafen - Theater zeigt in verlängerter
Spielzeit bis einschl . Donnerstag , jeweils 18. 30
und 20. 30 Uhr „ Die unruhigen Mädchen “ mit
Theo Lingen , Hans Moser , Käthe v. Nagy . Ilse
Werner u. v. a. An den gleichen Tagen , jedoch
jeweils 14. 30 und 16. 30, den Pat und Patachon -
Film : „ Blinde Passagiere “ .

Die Deutsche Angestellten - Gewerkschaft , Orts -
gruppe Karlsruhe , hält am Donnerstag , den 15.
Dezember , abends 19. 30 Uhr , im Ziegler -Saal
eine Mitgliederversammlung ab , in der das
Hauptvorstandsmitgiled Klempien ( Ham -

burg ) . Leiter der Abt . Betriebsrätewesen , einen
Vortrag über : „ Das Betriebsrätewesen und das
Mitbestimmungsrecht “ hält .

Dichterlesung . Im Rahmen der Winterveran -
staltungsreihe der Städt . Volksbücherei liest

friedigen

den wenig komfortablen sibirischen Baracken
sich mit Händen und Füßen dagegen wehren ,
zu ihrer Frau in eine brüchige Dachkammer
zu ziehen . Sie haben in erster Linie eine
Wohnung verdient , die ihnen mit ihrer
Familie das lang entbehrte Gefühl vertrauter
Häuslichkeit gibt . Aber — mit dem guten
Willen des Wohnungsamtes allein ist es nicht
getan .

„ Wir haben hier nicht die verhältnismäßig
günstige Lage einer Stadt wie Karlsruhe , die
durch den Ausbau der teilzerstörten Häuser
wenigstens den vordringlichsten Bedarf be -

kann, “ sagt Wohnungsamtsleiter
Schott . „ ln Ettlingen ist nichts zerstört ,

Wie kommt die Maus

in die Posdune ?
KRAUTHEIM GdwWb) . Zu Ehren eines

Heimkehrers gab vor einigen Tagen eine
Blaskapelle in Krautheim im Kreise Bu -
chen ein Ständchen . Der Posaunist der
Kapelle blies mit vollen Backen , aber kein
Ton kam aus seinem Instrument . Auf der
Suche nach dem schalldämpfenden Fremd -
körper entdeckte er zur allgemeinen Be -
lustigung der Zuhörer im e der
Posaune eine — Maus .

aber die bestehenden Wohnungen sind über -

küllt , und neue Wohnungen können nur durch

kostspielige Neubauten geschaffen werden . “

Dabei ist die Stadt hauptsächlich auf die Bau -
der Genossenschaften angewiesen ,tätigkeit

da es den Gemeinden durch Gesetz der Be -

Satzungsmacht verboten ist , selbst zu bauen .

Die Stadt bemüht sich insofern um einen Aus -

gleich , als sie den Baugenossenschaften , —

bisber nur der ALBA , — Kredite zu einem
Zinsfuß gibt , der unter dem üblichen Satz

liegt , den sie selbst dem Geldgeber zahlen

muß . Damit ist aber auch die einzige Möglich - ⸗
keit der Stadt , von sich aus auf den Woh -

nunssbau einzuwirken , erschöpft .
Ein großbes Hindernis für

SO0 : ziale Versorgung der Bevölkerung bilden

die hohen Mieten für Neubauwohnungen .

Selbst bei sparsamster Kalkulation lassen

sich Mietpreise für Zweizimmerwohnungen in

Höhe von 50 . — bis 55 . — DM nicht vermei -

den . Der Grund dafür liegt in den gesteiger -
ten Baukosten und leider zum Teil auch
deran , daß sich bisbher die Genossenschaften
noch nicht auf eine Serienmäßige Bau -
Weise einstellen konnten , sondern sich noch

immer mehr oder weniger im Stadium des

Experimentierens befinden . Um zum Serien -
müssen aber wesentlichbau überzugehen ,

höhere Geldmittel durch den Staat zur Ver -

kügung stehen , die die einheitliche Errichtung

ganzer Stadtviertel zulassen .
Es ist verständlich , daß die meist auf So -

korthilfe oder Fürsorge angewiesenen Flücht - ⸗

Uinge , die am dringendsten Wohnraum brau -
chen , die Mieten für eine Neubauwohnung

eine wirklich

nicht aufbringen . Das dürfte wohl auch édie

zu erwartende Schwierigkeit bei der drin -

gend notwendigen Räumung des Lagers
Busenbach sein . Sie wird wohl nur im

Austauschweg mit finanziell besser gestellten
Altwohnungsbesitzern möglich sein , voraus -

gesetzt , die letzteren entschließen sich frei -

Willig , ihre billigere Altwohnung für eine

teurere Neubauwohnung den Flüchtlingen zur

Verfügung zu stellen . Eine wirklich soziale

Umwälzung des Ettlinger Wohnungsbaus ist

jedoch erst im kommenden Jahr zu erwarten .

Eine auf staatlicher Grundlage arbeitende
Siedlunssgesellschaft will im Frühjahr
zuf dem Gelände zwischen Stadtrandsied -
lung und Autobahn mit dem Bau von
25 Doppelwohnbäusern mit Zweizimmer -

wohnungen beginnen , deren Mieten vor -
aussichtlich 30 . — DM nicht überschreiten .

Damit wird durch die Verwendung der

durch den Staat zum sozialen Wohnungsbau

zur Verfügung gestellten Mittel auch den

zrmeren Familien und besonders den Flücht -
lingen die Möglichkeit geboten , eine eigene

Wohnung bezahlen zu können , und das
Haupthindernis für einen umfassenden Woh -

nungsausgleich auf gerechter Grundlage ird

endlich beseitigt . Rechnet man dann noch die

Bautätigkeit von drei Genossenschaften dazu ,
von denen sich zum mindesten die „ Neue Bau -
gemeinschaft “ bereits zum sparsamsten
Serienbau entschlossen hat , dann ist zu hof -

fen , daß die Schlangen vor dem Wohnungs -
amt nicht mehr die Ettlinger Rathausatmo -
sphäre bestimmen werden W .H

KRlein gedrucht
morgen , 19. 30 Uhr , der in Baden lebende
Dramatiker Dr . Robert Steiger im großen
Lesesaal der Städt . Volksbücherei am Alten
Bahnhof , Kriegsstr . 7, aus seinem dramatischen
Mythos „ Schöpfung “ . , Die Veröffentlichung die -
ser Trilogie war während des Dritten Reiches
verboten . Sie besteht aus den Dramen „ Decius
Mundus “ , „ Tiberius “ und „ Paulus in Rom “ . Der
Autor bietet aus dem mittleren Drama , dem
„ Tiberius “ , einen großen Ausschnitt , der den
Hörer einen charakteristischen Gesamteindruck
gewimten läßbt . Eingeleitet wird der Abend

durch den Vortrag der Sonate f - moll op. 120
Nr . 1 für Viola und Klavier von Johannes
Brahms ; Ausführende sind Georg Valentin
Panzer Viola ) und Hermann ( Kla -
Vier ) . Eintritt frei .

Betriebliche Arbeitsgemeinschaft „ Junge Gene -
ration “ . Am Freitag , den 16. Dezember d. J .

spricht Syndikus Dr . Klauser um 15 Uhr im

Amerikahaus , Kaiserstr . 144, über das Thema :
„ Interessantes aus dem Versicherungsrecht “ vor
der betrieblichen Arbeitsgemeinschaft „ Junge
Generation “ .

E
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FRANKFURT . Ein Zimmer nur hat die
Bundes - Zentral - Ausgleichsstelle für akade -
mische und gehobene technische Berufe in
dem grobßen Gebäude des Landesarbeitsamtes
Hessen in Frankfurt . Hier wird die Not Tau -
sender von Menschen mit akademischen und

gehobenen technischen Berufen klar . Zwi -
schen 4 bis 5000 Bewerbungen liegen vor . Die
Juristen , Volkswirte und Diplom - Kaufleute
halten die Spitze mit 1200 . Ingenieure sind
es 1000 , Arzte 200 , Physiker 100. So setzt sich
das fort .

20 000 Akademiker in den Ländern der Bi -
zone und insgesamt 25 000 in denen des Bun -
des sind erwerbslos . „ Wir als Zentral - Aus -
gleichsstelle , die dem Ministerium für die Ar -
beit des Bundes direkt unterstehen und mit
allen Landesarbeitsämtern eng zusammen -
arbeiten , sind der Rettungsanker all, dieser
heute Außenstehenden “ . , erklärt man mir .

Größte Not in Schleswig - Holstein

Dort , wo die Flüchtlinge gehobener Berufe
in Dörfern dicht beieinander wohnen , weitab
jeder Stadt und damit fern jeder für sie mög -
lichen Arbeitsstelle , herrscht die größte Not .
Das ist vor allem in Schleswig - Holstein , dann
in Niedersachsen und Bayern der Fall . Neben
den genannten Berufen sind es viele vertrie -

bene Beamte . bei denen es ganz besonders
schwer ist , sie wieder in geeigneten Stellen
unterzubringen . Ich erfahre : „ Es ist heute —

leider — keine Seltenheit , daß ehemalige Re -

zierungsräte als Ackerknechte tätig sind . In
einer großen Stadt werden drei Arzte als
Straßenbahner beschäftigt . Die Zahl der Di -

plom - Ingenieure , die als Schlosser , Dreher
usw . arbeiten , geht in die Hunderte . Darunter
befinden sich erste Fachkräfte früherer Fir -

men mit Weltklang . “
Bei den ausgeschriebenen Stellen werden

im weitesten Umfange Spezialkenntnisse ver -

lengt . Vielfach aber übersteigen die Anforde -

rungen die Grenzen des Möglichen , wenn
2 B 20jährige Berufserfahrung , aber ein
Alter bis zu höchstens 35 Jahren gewünscht

ffli ! wehende : Flagge bersenki

Mit vollen militärischen Ehren wurde das
150 Jahre alte , noch aus Holz gebaute

Schlachtschiff „ Implacable “ vor der engli -
schen Küste in der Nähe von Portsmouth

versenkt . Das Schiff wurde von vier Spreng -
ladungen zerrissen und ging mit wehender

britischer und französischer Flagge unter .

erbaut und auf den Namen „ Du -

guay Trouin “ getauft . Sie nahm an der See -
Schlacht von Trafalgar teil und wurde nach

der Schlacht von einem britischen Flotten -
verband erbeutet . Sie wurde in die britische

Hotte eingereiht und später als Schulschiff

Schlachtschiffes werden der französischen

Regierung und dem Marinemuseum von

Rochefort übergeben .

Sernstein - Schmuck 3000 Hahte
STOCKHOLM , Anfang Dezember . CBB . )

Bei der Freilegung einer vorgeschichtlichen
Siedlung in Lettland wurden unter anderem

auch Bernsteinstücke gefunden , die deutliche
Zeichen einer kunsthandwerklichen Bearbei -

tung aufweisen . Man nimmt zin , daſ die inter -

essanten Stücke rund 3000 Jahre alt sind .

Alter die notwendige Voraussetzung ist “,

Die 1800 Tonnen große „ Implacable “ wurde
vor 150 Jahren in dem französischen Hafen

verwendet . Zwei Kassetten aus dem Holz des

werden . „ Es muß sich in Deutschland — wie
in Amerika — die Auffassung durchsetzen ,
daß bei hohen Anforderungen ein gewisses

er -
klärt der Leiter .

Viele wollen auswandern

Die Zahl der Auswanderungswilligen unter
den 25 000 arbeitslosen Akademikern , die in
Deutschland keine Chance der Arbeitswie -
deraufnahme mebhr sehen , ist außerordent -
lich groß . Aussichten bestehen , aber im
Wesentlichen nur für die Angehörigen der
technischen Berufe . Die Ausgleichsstelle hat
unmittelbar Fühlung mit den ausländischen
Konsulaten , vor allem der südamerikanischen
Staaten und Südafrika . Durch ihre direkte
Verbindung gelang ihr erst jetzt wieder die
Vermittlung einer Reihe von Teehnikern und
Ingenieuren nach Südafrika , deren Ausreise
in den nächsten Tagen vor sich gehen wird .

Es wird aber sehr vor der Uberschätzung
der Auswanderungsmöglichkeiten und des
Aufbaus einer neuen Existenz in einem frem -
den Land gewarnt . „ Ihre Veröffentlichung soll
uns keine Sturmflut von Anfragen einbrin -
gen . Wir stehen mit unserer Arbeit erst am

N

25000 Abademiker in Uestdeulschtand brottos
Arzte als Straßenbahnschaffner , Beamte als Knechte

Anfang und müssen vor zu hochgesteckten
Erwartungen dringendst warnen . “

Als besonders ernst wird das Problem des
jungen akademischen Nachwuchses bezeich -
net . „ Wir haben zur Zeit fast überhaupt keine
Möglichkeit . jemanden unterzubringen , der
sein Studium gerade beendet hat “ . Dabei
wird die Zahl der Nachströmenden von Jahr
zu Jahr größer . Auch in einer auf vollen
Touren laufenden Wirtschaft wären sie nur zu
einem Bruchteil unterzubringen .

Uber 500 Bewerbungen geschrieben

„ Uber 500 Bewerbungen “ , klagt ein Dipl . -
Ingenieur sein Leid , „ habe ich in den letzten
Monaten geschrieben “ dafür gingen rund
200 DM an Portokosten drauf . Der Mann ist
verheiratet und Vater von drei Kindern . Die

Demontage nahm ihm den Arbeitsplatz . ‚Die
hat uns den Rest gegeben “ , erläutert der Re -
ferent . „ Zu all den vielen Arbeitslosen Kkamen
und kommen noch diejenigen , deren Arbeits -
stätten auch nach dem Kriege noch intakt
oder wieder mühevoll aufgebaut waren , jetzt
aber niedergerissen werden “ . Was soll mit
den vielen tausend Uberzähligen geschehen ?
Auf die Frage vermag im Augenblick nie -
mand eine Antwort zu geben .

Julmärkte Vorboten der dänischen Weihnacht

Wer um die Weihnachtszeit Briefe oder
andere Post aus Dänemark erhält , findet
neben den eigentlichen Briefmarken meist
noch eine weitere Marke auf der Sendung ,
die „ Julemärke “ . Sie kostéet nur zwei Gre ,
und selbst die ärmsten Leute sehen es als
Ehrensache an , die kleinen Marken auf ihre
Briefe zu kleben . Die Behörden halten sich
ebenso an die schöne Sitte wie die Geschäfts -
leute .

Erst 46 Jahre ist die Julemärke alt . Ein
dänischer Postmeister Kkam auf die Idee , durch
Solche Marken Geld für einen Kinderfonds zu
schaffen , aus dem kranken Kindern geholfen
wird . Der Gedanke setzte sich durch . Die
Julemärke ist für alle Dänen ein Vorbote des
Weihnachtsfestes geworden , und auch der
finanzielle Erfolg der Aktion hat alle Hoff -

nungen gerechtfertigt . Im vorigen Jahr wur -
den auf diese Weise 931 000 Kronen gesam -
melt . In diesem Jahr hat man 55 Millionen
Marken gedruckt und hofft , 1,1 Millionen
Kronen aus dem Verkauf einzunehmen . Mit
den 12½ Millionen Kronen , die im Laufe der

Jahre durch die Julemärkte eingekommen
sind , ist bereits viel Segen gestiftet worden .
Sieben Kindererholungsheime , die „ Jule -
märkhjem “ konnten gebaut werden , in denen
erholungsbedürftige Kinder für drei bis vier
Monate Platz finden . Dem Nationalverein zur
Bekämpfung der Tuberkulose wurde ein gro -
ges Sanatorium am Koldingfjord zur Ver -

ftügung gestellt , das einen Wert von einer
Million Kronen hat .

Die anderen nordischen Staaten , Schweden ,

Norwegen und Finnland , sind bereits vor

längerer Zeit dem schönen Beispiel Däne -
marks gefolgt und haben ebenfalls die Jule -
märke eingeführt . Die Idee , auch in Deutsch -
land auf diesem Wege Gelder für die Kinder -
fürsorge aufzubringen , wäre nicht schlecht ,
aber Westdeutschland kennt bereits die
Marke für das Notopfer Berlin . Der Gedanke
ist ähnlich , hinter beiden Aktionen steht ein

guter Zweck , der Unterschied liegt nur darin ,
daß der Däne seine Julemärke freiwillig
kKauft .

Enischeidungen ohne Enillüllungen
SANTIAGO, Anfang Dez . ( dpa )

In aller Welt werden heutzutage Schönheits -

königinnen gewählt . Aber die Modalitäten

unterscheiden sich sehr voneinander . Wäh -
rend die Vereinigten Staaten und Europa die
Schönsten ihres Landes leicht geschürzt vor
die Richter treten lassen , die mit Zollstock
und Bandmaß alle Proportionen genauestens
untersuchen und an Hand von Tabellen Maß -
stäbe für die körperliche Schönheit der Be -
werberinnen zu finden trachten , ist man im

sonst so heißblütigen Süden wesentlich Z2u-
rückhaltender oder idealistischer . Hier ent -
scheiden Jugend und Anmut , Lieblichkeit und

Charme , und die Schiedsrichter trauen sich

zu , ihre Entscheidungen auch ohne „ Ent -
hüllungen “ zu treffen .

Gerade jetzt , da auf der südlicaen Erd -

hälfte Frühling ist und der Karneval die Ge -
müter in Spannung hält , wählte Chile seine

Schönheitsköniginnen . Die einzelnen Berufs -
zweige , die Schulen , die Behörden , die ein -

e en

UAes οO bEbCMNbe

5 4. Fortsetzung

Sie händigen Herrn Larsen den beifolgenden
Brief aus und lassen sich Rückantwort ge -
ben . Wenn es Larsen für richtig hält . mir die
Rückantwort sofort zu überbringen , müssen

Sie in den sauren Apfel beißen und sogleich
nach hier zurückkommen . Wenn nicht . kön -

nen Sie einige Tage in Nizza zubringen . Ist
das klar ? “

„ Gewiß , Her Direktor . “

„ Hier ist eine Anweisung an die Kasse des

Bureaus . Lassen Sie sich die Beträge in Lire

und Franken auszahlen . “

„ Ieh danke Ihnen , Herr Direktor . “

„Sollte die Sache nicht so schnell zu ent -

scheiden sein , so erwarte ich auf jeden Fall

lelegraphischen Bescheid von Direktor

arsen . “

„ Sie können sich auf mich verlassen . “

„ Nun wWohl, dann wünsche ich Ihnen gute
Pelse .

Fräulein Wagner ging und stand in einer

Dreiviertelstunde reisefertig auf dem Bahn -

Steig in Bologna .
Das Fhepaar Larsen saß gerade beim

Frühstück , als der Hotelpage die Anmeldung
des Besüches von Fräulein Wagner über -

brachte . Larsen hob erstaunt den Kopf .

„ Fräulein Wagner ? —“

Pressenachdrucks -
rechte bei dem allgemeinen

Feuilleton - Dienst , Neustadt Haardt

„ Gewiß ein Einfall von Pappi . Er will sich

erkundigen , wie es uns geht . Vielleicht will

er auch Wässen , ob wir uns heute schon ge -
zankt haben . “

Sie blickte ihren Gatten mit dem Ausdruck
einer Schmeichelkatze an , die unter den

Sammetpfötchen die Krallen verborgen hält .
Larsen lachte .
„ Ein etwas kostspieliger Einfall . Das hätte

er billiger haben können . Hoffentlich steckt
nichts Unangenehmes dahinter . “

„ Was könnte denn Unangenehmes dahin -
terstecken ?⸗

„ Na , zum Beispiel in der Mitteilung: Zir -

kus pleite, Reise sofort abbrechen . “
Er weidete sich an dem erschreckten Ge- —

sichtsausdruck seiner Ehegattin .
„ Erik , das war häßlich von dir ! “

„Wie du mir , so ich dir, “ sagt ein deut -

sches Sprichwort .
Fräulein Wagner erschien auf der Bild -

kläche .
„ Was ist geschehen ? So antworten Sie

doch ! “ rief Frau Larsen der Besucherin ent -

gegen .
Betrachten Sie mich bitte nicht als Un⸗

glücksraben. gnädige Frau ! Ich habe diesen

Brief hier Herrn Direktor Larsen auszuhän -

digen . Verzeihen Sie bitte , wenn ich in Thren

Honigmond hineinplatze . “

zelnen Dörfer und Städte haben ihre Schön -
sten zum Wettstreit aüfgerufen . Seit Wochen
Veröffentlichen die illustrierten Zeitschriften
die Bilder der „ reinas de la primavera “ , die
in den Gemeinden , den Schulen und Hoch -

schulen , Apotheken und Postämtern gekürt
werden und nun gegeneinander zum ent -
scheidenden Wettstreit antreten . Auch diese
Bilder entsprechen den Grundsätzen , die bei
den Wahlen entscheidend sind . Es gibt weder

Badeanzüge noch extravagante Abendkleider ,
sondern die Bewerberinnen erscheinen im
Bild , wie man sie sonst in der Oeffentlichkeit
auch trifft . Richter ist das ganze Volk . Es soll
durch zu sparsame Bekleidung nicht zu ein -

seitigen Urteilen verleitet werden .
Nach Abschluß der Wahlen werden die

einzelnen Schönheitsköniginnen in einem

langen Karnevalszug durch Santiago gefah -
ren . Er ist nicht so ausgelassen wie ähnliche
Veranstaltungen in Köln oder München , aber

doch typisch für ganz Latein - Amerika : Bunt-
bewegt, schwungvoll und heiter .

Damit W Fräulein Wagner Herrn
Larsen einen großen länglichen Briefum -
schlag , der sofort von Larsen geöffnet wurde .

Ein Schatten des Unmuts flog über Larsens
Stirn .

„ Da lies ! “
Er reichte Dita den Brief .

„ So ein Unsinn , sich mit den Harding Brot -
hers , dem amerikanischen Riesenunterneh -
men in einen Konkurrenzkampf einzulassen .
Und das sollen wohl die Indizien darstellen ? “

Er faltete die Plakate auseinander und
nahm das Flugblatt in die Hand .

„ Nicht schlecht , auf welches Niveau eines
artistischen Wettbewerbs wir da hinabgestie -

gen sind, “ sagte er mit beißendem Spott .
„ Dies ist eine Blamage für die ganze Ar -
tistenwelt ! “

Dita saß wie versteinert da . Plötzlich brach
sie in Schluchzen aus

Er klopfte sie auf die Schulter .
„ Wir sollen uns die schönen Tage durch

das da nicht verderben lassen . Laßt uns mal

gemeinsam überlegen , was zu tun ist . Kom -
men Sie . Fräulein Wagner , frühstücken Sie
mit uns ! Herr Ober . noch ein Gedeck ! “

Dita empfand , er suchte die Sache zu ba -

gatellisieren , um ihr die Freude an der Reise
nicht zunehmen .

Sie warf ihm einen dankbaren Blick zu .
„ Wir werden die Suppe wohl auslöffeln

müssen , die uns der alte Herr da eingebrockt
Hat . Na , versuchen wir zu retten , was zu ret -
ten ist . Auf keinen Fall darf es zu einem
Prozeß kommen . Der moralische Schaden
wäre in diesem Fall noch schlimmer als der
finanzielle . Ein Glück , daß dieser Herr Di -
rektor Harding im Hotel Negresco , das heißt
in unserer unmittelbaren Nachbarschaft
wohnt . “

„ Ich werde mit ihm reden ! “
Diese Worte wurden von der Gattin Lar -

sens mit solcher Energie hervorgestoßen , daß

Uersptochene : fflord

Während sich eine Menschenmenge vor
dem Schaufenster eines Zeitungsunterneh -
mens in Brockton , Massachusetts , drängte ,
um die ausgehängten letzten Neuigkeiten zu

lesen , ereignete sich unmittelbar neben ihnen
eine druckreife Neuigkeit . Ein Mann aus der

Menge , der 33jährige Robert Lundin , erschoß
die blonde Buchhalterin Muriel Beal , als sie
aus dem Gebäude herauskam . Muriel wollte
von seinen Liebesanträgen nichts wissen .

Nach seinem Anschlag lief Lundin davon
und richtete in einer Nebenstraße die Waffe

gegen sich selbst . Als man ihn schwerver - ⸗
wundet aber noch bei Bewußtsein in ein
Krankenhaus schaffte murmelte er : „ Ich
habe so vielen Freunden von meiner Absicht
erzählt , sie töten zu wollen , daß ich es auch
unbedingt tun mußte . “

Populäte gtatałkõpte
NEW YOREK, Anfang Dezember ETB )

Der populärste Glatzkopf des Jahres 1949
ist , wie auf der kürzlich in New Vork veran -
stalteten Jahresversammlung des „ Ordens
der kahlköpfigen Adler “ bekanntgegeben
wurde , Englands Ex - Premier Winston Chur -
chill . Ihm folgen der USA - Postminister Far -
ley , der Hollywood - Regisseur de Mille , Gene -
ral Eisenhower und Feldmarschall Montgo -
mery . An siebenter Stelle rangiert das jüngste
Mitglied der englischen Königsfamilie , der
nun einjährige Prinz Charlie . Das dürfte aber
eine allzu verfrühte „ Ehrung “ sein . Vielleicht
sträuben sich dem Prinzchen doch einige
Härlein wenn es davon erfährt .

Opſes de: flotdsee
DEN HAAG , Anfang Dezember BHE

Alljährlich werden durchschnittlich 90 Per -
sonen an der holländischen Nordseeküste von
Hoek van Holland bis Bergen an Zee vor dem
Tode des Ertrinkens gerettet , wie aus dem
soeben veröffentlichten Bericht der „ Nieder -
ländischen Gesellschaft zur Rettung Ertrin -
kender “ hervorgeht . Diese Rettungsarbeit
wird von 13 entlang diesem Küstenstreifen
stationierten Rettungsbrigaden Seleistet .
Dank dieser Einrichtung ertrinken in jenem
Küstengebiet jährlich nur noch durchschnitt -
lich 17 Personen in der Nordsee .

Das getäheliche Inkognito
WIEN , Anfang Dezember NAB )

Jugoslawiens bedeutendster Bildhauer ,
Iwan Mestrowitsch , der als Emigrant in den
Vereinigten Staaten lebt , hat schon mehrfach
Abgesandte Marschall Titos empfangen , der
den Künstler immer wieder zum Besuch
seines Heimatlandes einlädt , Mestrowitsch , 80
ließb Tito wissen , sei selbst inkognito will⸗
kommen . 18

Der Vorsichtige Bildhauer aber nat bis jetzt
alle dringenden Einladungen Titos abgelehnt .
Und was das Inkognito betrifft , so antwortete
Mestrowitsch kürzlich : „ Ich gehe nach Bel -
grad dann inkognito , wenn Tito inkognito
nach Moskau geht . “

Hachlaß eines Hlassen mörders
Eine Versteigerung , die durch den damit

verknüpften Namen einen sensationellen An -
strich hatte , fand dieser Tage im Pariser
Auktionshaus Hotel Drouot statt . Unter den
Hammer kam der Nachlaß des französischen
Massenmörders Petiot , eines Arztes , der wäh -
rend des Krieges als moderner „ Blaubart “
entlarvt und hingerichtet wurde . Versteigert
wurden unter anderem wertvolle Zeich -
nungen , Gemälde , Alabastervasen und Tep -
piche . Der Erlös der Versteigerung , der auch
der Sohn Petiots beiwohnte , betrug rund eine
Million Franecs .

die beiden anderen
starrten .

„ Dein Mut in Ehren , Dita . Aber das will
überlegt sein ! Ist Harding völlig über die
Geschehnisse unterrichtet , so könnte es sein ,
daß er dir die Tür weist , und damit wären
alle Türen zu weiteren Verhandlungen zuge -
schlagen . Nein , dieser Krieg ist nur diplo -
matisch zu gewinnen . Wir müssen mit
äuhßerster Vorsicht zu Werke gehen . “

„ Darf ich meine Ansicht äußern ? “ tragte
Fräulein Wagner .

„ Aber bitte , reden Sie nur ! “
„ Direktor Harding wohnt im Hotel Negres -

co , nicht wahr ? Es dürfte nicht allzu schwie -
rig sein , die Lebensgewohnheiten dieses Man -
nes zu erforschen , um eine unauffällige An -
näherung schließlich zu ermöglichen . “

„ Sie meinen , die private Bekanntschaft die -
ses Herrn Harding zu machen ? “

„ Ich muß sagen , Ihr Vorschlag hat etwas
Bestechendes . Fräulein Wagner . Was sagst
du dazu , Dita ? “

„ Ausgezeichnet . was Fräulein Wagner vor -
schlägt . Wir müsen versuchen . , privat mit
ihm bekannt zu werden . Nur dann besteht
die Aussicht eine Einigung zu erzielen . sofern
das überhaupt noch möglich ist . “

„ Gut , dann bitte ich Sie , Fräulein Wag -
ner , übernehmen Sie es , zunächst das Terrain
auszukundschaften Meine Frau und ich wer -
den dann später in Erscheinung treten . Haben
Sie schon ein Zimmer belegt im Angleterre ? “

„ Nein . “
„ Dann mieten Sie sich am besten gleich im

Hotel Negresco ein , sozusagen in der Höhle
des Löwen . “

Bei dem Vergleich mußte Fräulein Wagner
unwillkürlich lächeln .

„ Eine Höhle mit dem Komfort eines Luxus -
hotels, “ sagte sie .

sich überrascht

Fortsetzung tolgt )



Müflen ſie erſt Verbrecher werden ? /. Um das Problem der heimatlolen Jugend

Gemeint sind die jungen Mensc hen ,

über 100 000 an der Zahl , die allerorts im Bun -

desgebiet ihr kümmerliches Dasein kristen .
Eltern - , heimat - und berufslose Jugendliche sind

es , Wanderer zwischen den Zonen , die ein ver -

schuldetes Geschick äuf die Landstraße trieb .

Von Lager zu Lager , von Land zu Land ziehen

sie , von falscher Hoffnung gejagt und deshalb

immer wieder enttäuscht . Sie grasen ab , Was

sich ihnen bietet und stehlen sich in der Regel

Wieder davon , wenn Beständigkeit und Leistung
von ihnen gefordert werden . Nomadisieren ist

innen gewohnte Lebensform .

Für jene , die ein festes Zuhause haben ,

sind sie zumeist ungebetene Gäste . Es gibt nicht

wenige unter uns , die mit dem Phärisäer Gott

danken , daß sie nicht so sind , wie diese auf der

Landstraße . Für Sensationshungrigen sind die

Eingeschüchterten zu wenig interessant und ge -

ringschätzig wird schließlich kfestgestellt : Man

kann mit diesen Leuten nicht Staat machen .

Diese Einschätzung wiederum ist den Jugend -
lichen auf der Landstraße nicht unbekannt . Sie

sagen sich , wenn man mit uns schon nicht Staat

mäachen will , dann machen auch wir uns nichts

aus dem Staat . So kommt es , daß Begriffe , die

dem Staatsbürger heilig sind , wie Gesetz und

Ordnung , Sittsamkeit und Religion , Eigentum
und Vaterland wenig für die vagabundierenden
Burschen und Mädchen bedeuten .

Wir müssen uns ernsthaft fragen , ob es denn
sein muß , daß die Jugendverwahrlo⸗
s ung als Bedrohung unserer Gemeinschaft
erst wärklich leibhaftige Gestalt annimmt ? Müs -

sen erst einige handfeste und zum Letzten ent -
schlossene Burschen uns in des Wortes ureigen -
ster Bedeutung die Pistole auf die Brust setzen ,
damit die Jugend auf der Landstraße für jeden
Von uns interessant wird ? Ist es weiter zu ver -

antworten , daß der Staadt Maßnahmen , die ein

Abgleiten der streunenden Jugendlichen in : - das
Asoziale nachweislich verhindern , nicht oder
nur unzulänglich subventioniert , Wwährend bei -

Spielsweise für die Ergreifung des Jugendmör -
ders Heim 70 000 DM ausgegeben wurden ? Sol -
len die eltern - , heimat - und berufslosen Jugend -
lichen zwischen 15 und 25 Jahren auf der Suche
nach einem Dach über den Kopf , nach notdürf -

tiger Nahrung und nach der warmen ECKe für
die kalten Wintermonate tatsächlich ermuntert

Werden , ein Verbrechen zu begehen , damit der
Staat sie in Gewahrsam nehmen kann ?

Gewiß nicht , aber der Staäàt , der diesem
Notstand in erster Linie begegnen muß , ist

jeder von uns . Wenn die Behörden und die von
uns gewählten Volksvertreter sich nur zögernd
oder ungenügend mit dièsem Problem ausein -

aͤndersetzen , dann müssen wir Staatsbürger dies
fordern , wir und nicht jene auf der Landstraße ,
die aàn staàatliche Gerechtigkeit und Ordnung
nicht mehr glauben .

Wohl oder übel müssen wir uns eingestehen ,
daß wir nun schon monate - , ja jahrelang mehr
oder weniger tatlos zusehen , wie die Elendsge -
stalten — ihre letzte Habe in einem schmutzi -

gen , verknoteten Taschentuch oder einem ram -
ponierten Carekarton verstaut — durch unser
Land ziehen . Nur ein geringer Teil hat darüber
nachgedacht , was mit diesen jungen Leuten ge -
schehen könnte . Böswillige spielen mit dem Ge -

Wiederbegegnuns mit RArnold Zweig
Arnold zweig : Pont und Anna . — Alfred Kantoro -
Wicz Verlag , Berlin . 8

Der Schlesier Arnold Zweig gehörte in
der Zeit vor dem ersten Weltkrieg zu den maß -
gebenden Erscheinungen in der deutschen Lite -
ratur . Mit den „ Novellen um Claudia “ bekannt
geworden , gab er seinen Kriegserlebnissen in
Romanen Ausdruck , die vom Geistigen her die
Notwendigkeit einer pazifistischen Welt zu be⸗
Weisen suchten . Sie erregten , da Zweig Gewich -
tiges zu sagen hatte , viel Aufsehen . Die Ge -
schichte vom Baumeister Laurenz Pont , der be -
sessen wird von seiner Leidenschaft zu Anna
Maäréchal , der kapriziösen männerverzehrenden
Tänzerin , galt vielen einst als das Vorbild einer
modernen Erzählung .

Weil sie den Seelenzustand eines àn aus -
sichtsloser Liebe Leidenden bis in die letzten
Schichten aufhellt . Die Einsicht , die Arnold
Zweig an das Untergründige gewährt , erfuhr
ihre Belehrung von Sigmund Freud : gestaltet
hHat sie ein Dichter , dem die Mittel einer ein -
dringlichen Sprache ebenso zu Gebote stehen ,
wie die Kunst , den Ablauf der Dinge dramatisch
Wirkungsvoll zu schürzen .

Ein anderes ist , daß der Leser von 1949 ein
wenig kopfschüttelnd zur Kenntnis nimmt , durch
Welche Probleme die Leser von 1929 ergriffen
wurden . Die Geschichte eines erfolgreicten
Mannes , der in den besten Jahren , eine ver -
sländig Hebende Frau und geliebte Kinder an
seiner Seite , sich vom Johannisfeuer soweit
Verbrennen läßt , daß er Gefahr läuft , wie ein

grauhaariger Tolpatsch von der elfenhaften
Hexe Anna verzaubert mit seiner materiellen
auch die seelische Existenz zu verlieren , bis
den Liebeskranken — kurz ehe er sich in ei⸗
mem verzaubernden Wachtraum auflöst — der
mordende Schuß eines eifersüchtigen Jünglings
der Angebeteten beraubt und den also Erlösten
der Wirklichkeit wieder gibt : diese Geschichte
Verdiente 20 Jahre später wohl keines beson -
deren Aufhebens , wäre sie nicht meisterlich
erzählt . Da sie dies aber ist , und zwar eben
in Hlinsicht auf die ans Tageslichit gehobenen
Vorgänge tief im Innern einer lustvoll geplag -
ten Seele , darf sie ihrer Wirkung heute noch
genau so sicher sein wie einst .

Ein weiteres erfahren wir gleichsam en pas - ⸗
sant : Arnold Zweig gehörte einmal zu den
Avantguardisten auch des Stils . Indes , Was
einst neuartig war , wuchtig und kühn , beginnt

jetzt schon , überlebt zu sein . Es hat den An -
schein , als verrate dieser Eindruck ein wunder -
Sames , recht eigentlich tröstliches und gutes
GSeheimnis unserer deutschen Sprache : zeitlos

schön behandelt sie nur , wer ihr keine Gewalt

antut , B. R. F.

danken , dieses 100 000 - Mann - Heer von Land -
streichern zu Landsknechten einzukleiden . Es
darf nicht übersehen werden , daß nicht wWwenige
unter den jungen Leuten angesichts der Aus -

weglosigkeit ihrer Lage , solchen Sirenengesängen
willig ihr Ohr leihen . Bequeme neigen dazu , sie
einfach ins Ausland äbzuschieben und bedenken

gar nicht , daß wir uns beim Wiederaufbau einen

derartigen biologischen Aderlaß ganz einfach
nicht leisten können , ganz zu schweigen davon ,
daß moralisch Anfälliqe , für unser Volk draußen
in der Welt nicht die beste Visitenkarte ab -

geben . Wir müssen uns schon zu jenen Männern
bekennen , die im Anblick dieser Entwurzelten
das soziale Verantwortungsgefühl überkommt
und die den Entschluß fassen , ihnen im Kampf
um Arbeit und Lehrstelle , um menschliche An -

erkennung und soziale Gleichstellung in einer
neuen Heimat beizustehen . Wir müssen uns der

jungen Menschen annehmen , dürfen uns ihres
Gewandes und ihrer Manieren nicht schämen ,
sondern müssen sie in unser Haus nehmen , wie
weiland den verlorenen Sohn . Mitleid und Mild -

tätigkeit genügen nicht , auch nicht frommer Zu -

spruch .
Es muß auch mit der Meinung Schluß gemacht

werden , als wäre Kampf der Jungendverwahrlo -
sung gleichbedeutend mit einem Kampf gegen
die Jugend , die verwahrlost ist . Es muß ein
Käampf sein für sie undgegen alle jene , die

Verwahrlosung zulassen , achselzuckend hin -
nehmen oder ihr gar Vorschub leisten . Ein
Kampf gegen staatliche Rückständigkeit und
Kompetenzstreit muß es sein , gegen Sorglosig -
keit und Gleichgültigkeit weiter Kreise unseres
Volkes . Er bedeutet Aufklärung über das unge -
heure Ausmaß der drohenden Gefahr , auf daß
keiner mit Unschuldsmine sagen kann : Mein
Name ist Hase , ich weiß von nichts !

Im Grenzauffanglager Balingen
hat das Büro für Heimatdienst , Tübin -
gen , an über 1500 jungen „ Ilegalen “ statisti -
sche Untersuchungen angestellt . Das Ergebnis
läßt aufhorchen und es kann mit gutem Grund
angenommen werden , daß die gleichen Ver -
hältnisse auf das Heer der 100 000 jungen Men -
schen auf der Landstraße zutreffen .

Gut ein Viertel der Untersuchten war verlaust
oder mit Krätze behaftet , jedes vierte Mädchen
im Alter von 15 bis 20 Jahren geschlechts -

krank . Der allgemeine Bildungsstand der Ju -

gendlichen von 15 bis 25 Jahren entsprach noch
nicht einmal den Anforderungen , die an einen
Volksschüler der 5. Klasse gestellt werden . Fàst

jeder Zweite hatte schon in irgendeiner Form
Bekanntschaft mit der Polizei gemacht . Daß es
sich bei den Uberprüften vornehmlich um Hei -
maätvertriebene handelt , also um junge Men -
schen aus den abgetrennten Ostgebieten Deutsch -
lands , ist nur ein Beweis dafür , daß der physi -
sche und moralische Notstand nicht selbstver -
schuldet ist . Ohne Zweifel hat er seine entschei -
dende Ursache im Fehlen der Heimstatt .

Es gibt nun gottlob schon Einrichtungen , die
dieser Erkenntnis Rechnung tragen . In der Lan -
desaärbeitsgemeinschaft „ Jugend -
d ufbauwerk “ für die Länder in Württem -
berg und Baden sind Selbsthilfewerke
der Jugend zusammengeschlossen , die einen
harten , wenn auch nicht aussichtslosen Kampf
gegen die Jugendverwahrlosung führen , In den
Gilden des Evang . Hilfswerkes zum Beispiel
oder in den Hilfsdienstgruppen des Internatio -
nalen Bundes für Kultur und Sozialarbeit kön -
nen die jungen Menschen sich heimisch fühlen
und wieder Anschluß finden an ein Leben der
Ordnung und Arbeit , der Freude und des Frie -
dens . An jedem von uns liegt es nun , diese
Selbsthilfe der Jugend mit aällen Mitteln zu
fördern . Jede Lehr - und Arbeitsstelle , die der
Geschäftsstelle der Landesarbeitsgemeinschaft
— Büro für Heimatdienst , Tübingen , Garten -
straße nahmhaft gemacht werden kann , ermög -
licht es , einen bereits in halbjährigem Gemein -
schaftsdienst bewährten Jugendlichen wieder
auf eigene feste Füße zu stellen . Jede Sach - und
Geldspende dient der äußeren und inneren Wie -
dergesundung . Die Behörden ihrerseits finden
sich in dem Bestreben zusammen , weiteren Ein -
richtungen des Jugendaufbauwerkes die not -
Wendige moralische und finanzielle Unterstüt -
zung zu gewähren . Wenn wir alle in dieser
Weise zusammenstehen , dann wird in Kürze
keiner der Jugendlichen , die heute noch über
die Landstraße ziehen , behaupten können , er
müsse erst Verbrecher werden , damit der Staat
und damit wir alle uns seiner annehmen . Wer
dann noch Verbrechen begeht , kann sich nicht
mehr darauf berufen , daß ihn Not und Ausge -
stoßensein auf die schiefe Bahn brachten . —

Aus derf Arbeft der Ouäker in der Welt

Die „Geſellſchaft der Freunde “
Wie überall in der Welt sind auch in den

USA die Quäker eine zahlenmäßig kleine
Gruppe . Umso bemerkenswerter aber sind
ihre Leistungen . Rund 115 000 Mitglieder
zählt die „ Gesellschaft der Freunde “ ,
wie die Quäker sich nennen , in den Vereinigten
Staaten , nur knapp 200 000 in der ganzen Welt .
Dennoch wissen in den entlegensten Gebieten
der Erde Millionen Menschen von den Quäkern
und ihren Hilfsaktionen , déren Segnungen sie
oft genug selbst erfahren haben .

Menschen jeder Rasse , jeder Na -
tion und jeder Uberzeugung können
bei den Quäkern mitarbeiten , und wenn es un⸗
ter ihnen selbst auch von Anfang an einzelne
Unterschiede in den Anschauungen gab , so hat
sie dies doch nie àan der Verfolgung der allen

gemeinsamen Ziele gehindert . Jeden Quäker be -
herrscht der tiefe Glaube , daß der
Menschim Grunde qutsei , und daß ihm
in der Not geholfen werden müsse , aus gar
keinem anderen Grunde , als daß er ein Mensch
ist . Sie leisten ihre Arbeit ohne Bezahlung . Alle

Gewaltanwendung und das Tragen von Waffen
lehnen sie ab .

Einfachheit und Unauffälligkeit
in der äußeren Erscheinung , in den Lebensfor -
men , in der Sprache und im geschriebenen Wort

gehören zu den wesentlichen Zügen der Quä -
ker ; denn nur so glauben sie Ideale im täg -
lichen Leben verwirklichen zu können .

Auch ihre Nersammlungshäuser sind
schlicht ; ein rechteckiger Raum mit einigen
Reihen hölzerner Bänke . Es gibt keinen Altar ,

keine bunten Fensterscheiben , Keinerlei reli -
giöse Zeremonien bei ihren Gottesdiensten , ja
meist nicht einmal einen Geistlichen . Die ‚Ge -
sellschaft der Freunde “ kennt keine Sakramente
wie Taufe oder Kommunion , und sie hat keine

heiligen Bücher . Ihre traditionellen Sonntags -
Versammlungen beginnen und enden in Schwei⸗

gen . Hat ein Mitglied das Bedürfnis zu sprechen ,
50 spricht es . Oft jedoch spricht niemand , und
die Versammlung ist eine Stunde der Kon -

templation in tiefem Schweigen .
Vielleicht weil die Quäker weit größeres Ge -

wicht auf die Betätigung des Glaubens als
auf Worte legen , haben sich ihre Ideale , Uber -

zeugungen und Bräuche unverändert erhalten ,
seitdem George Fox die „ Gesellschaft der
Freunde “ in der Mitte des 17. Jahrhunderts in

England gründete . Seine Anhänger waren wegen
ihres Verlangens nach geistiger Unabhängigkeit
heftigen Verfolgungen ausgesetzt , denn sie wei -

gerten sich , der Regierung Treueide zu leisten ,
leicht zu brechende Lippenbekenntnisse vor In -
stituten oder Personen , die sie nicht anerkann -

ten , abzulegen , der Staatskirche beizutreten und
deren Gottesdienste zu besuchen .

Schon früh kamen die Quäker nach Amerika .
Bald aber stießen sich die Puritaner mit
ihrer starren Lehre von der Sündhaftigkeit der
Menschen an der Toleranz der Quäker und

zwangen sie , neues Siedlungsland zu suchen .
1681 erwarb der reihe Quäker Willdam
Penn von der englischen Krone ein großes
Stück Land und gründete die Kolonie
„ Pensylvanien “ , die wegen ihrer damals
völlig ungewohnten Großzügigkeit in Glaubens -
und Weltanschauungsfragen sehr bald zum Re -
fugium aller Verfolgten sowohl aus
Amerika als auch aus Europa wurde . Doch ver -
drängten die neuen Einwanderer schließlich die
Quäker aus der Regierung ihrer eigenen Kolo -
nie . Von nun an war es nicht immer einfach ,
ungestört ihrem Gewissen zu leben , Vor allem

in Kriegszeiten setzten sie sich als Kriegsdienst -
verweigerer heftigen Anfeindungen aus .

Zu Beginn des ersten Weltkrieges gründeten
sie das „ Hülfskomütee derameräkani -
schen Freunde ! , das seitdem zusammen
mit seiner englischen Schwesterorganisation
überall dort wirkte , Wo Hilfe gebraucht wurde .
In Frankreich unterstützten sie damäls über
46 000 notleidende Familien . In einem durch die
Kämpfe verwüsteten Gebiet wurden allein
25 000 neue Obstbäume von den Quäkern ge -
pflanzt . Von 1917 bis 1931 arbeiteten Mitglieder
des Hilfskomitees an der Bekämpfung von
Typhus , Malaria , Cholera in Polen und Serbien ,
Wo vor allem die ländliche Bevölkerung mit

Sadatqut , Geräten und Vieh unterstützt wurde .
un Deutschland speiste das Komitee in den

Inflationsjahren über eine Million bedürftiger
Kinder .

Die FHilfsaktionen und Unterstützungspro -
gramme der Quäker werden aus eigenen Mit -
teln und aus Spenden bestritten , die ihnen von
überall her zufließen . 1947 erhielten das „Hilfs -
komitee der amerikanischen Freunde “ und seine

englische Schwesterorganisation den Nobel -

Friedenspreis zuerkannt . ( AD)

Hermann Hesse
— — —

Der Volks⸗Goethe

Goethes Werke . lm Auftrage
Gesellschaft herausgegeben . Band 1:
„Faust “. Erschienen im Inselverlag , ca.

der Goeths -
Gedichte und
700 Seiten .

Als eines der bemerkenswertesten Ereignisse
des Soethe - Jahres ist zu verbuchen , daß der

Insel - Verlag , dessen langjähriger Leiter Prof ,
Anton Kippenberg als Goethe - Forscher , Samm -

ler und Betreuer des Goetheschen Erbes saätt-

sam bekannt , den sogenannten „ Volks - Goethe “
wieder neu aufgelegt hat , jene Auswahl des
Soetheschen Gesamtwerkes in 6 Bänden , die

schon bei ihrem Erscheinen 1909 Aufsehen und

lebhafte Zustimmung weitester Volkskreise

sich erwarb . Der Herausgeber war Frich

Schmidt , der verdienstvolle Ordinarius und
Literaturhistoriker an der Universität Leipzig ,
dem eine Fülle von lernbegierigen Studenten

in jenen Jahren tiefe Aufschlüsse nicht nur
über Gosthe verdankten . Man hat im Jahre

1925 durch Gustav Roethe diese Auswahl über⸗

arbeiten lassen und jetzt haben sich Prof . Kip -

penberg selbst , Hans Wahl , Hans W. Weitz

und Katharina Kippenberg noch einmal einer

pfleglichen Durchsicht und Uberarbeitung be -

fleißigt . 1925 wurde besonderer Wert auf eine

Erweiterung der Gedankenlyrik gelegt , und

es sollen in dieser Ausgabe , wenn sie fer —

tig ist , die vier Dichtungen der Jugendzeit :
Die Laune des Verliebten , die Mitschuldigen ,
die Fragmente Prometheus und Satyros aufge -
nommen werden , auch die Wanderjahre , die

bisher fehlten . — Das wird in den späteren
Bänden sein . Jetzt haben wir in Band 1 Ge—

legenheit , die sehr kluge Auswahl der Gedichite

zu überprüfen , zu denen auch die Balleden ge -
hören sowie eine Auswahl aus dem Westöst⸗
lichen Divan , Dann folgt Faust 1. und 2. Teil
mit dem Vorspiel . Wesentlich und ( man muß

es saàgen ) jung und schön wie am ersten Tage
liest sich die Einleitung von Erich Schmidt , sie
ist stilistisch und gedanklich ein Meisterwerk ,
das es wirklich vermag , dieses große Leben
auf einem verhältnismäßig kleinen Raume

lebendig zu machen . Wichtig sind die Anmer -

kungen und Erläuterungen .
Man wird sich der kommenden Bände schon

jetzt freuen . Wir denken , daß auch dieser neu -
1

erstandene Volks - Goethe seine Käufer , seine

Freunde finden wird .

Michelde Montaigne

freiheitsſinn und Gerechtigkeitspflege
Mir ist meine Freiheit so notwendig , daß ,

wenn mir jemand verböte , ich sollte mich

irgend einem kleinen Winkel in Ostindien nicht

nahen , ich dadurch gewissermaßen ein trauriges
Leben führen würde ; und solange ich noch ein
Plätzchen Erde oder freie Luft anderwärts finde ,
werde ick an keinem Ort schmachten , wWo ich
mich verbergen müßte . Wenn diejenigen Ge -

setze , unter denen ich lebe , mir nur mit del
Spitze des kleinen Fingers drohten , den Augen -
blick ginge ich hin , um unter andern zu stehen ,
es möchte auch sein , Wo es wollte . Nun erhal - “
ten sich aber die Gesetze im Ansehen , nicht
weil sie gerecht sind , sondern weil sie Gesetze
sind . Das ist der mystische Grund ihres An⸗ 1

sehens . Einen anderen haben sie nicht , woràuf
sie ruhten . Sehr oft rühren sie her von Dumm -

köpfen ; öfters von Leuten , die , weil sie Gleich -
heit hassen , auch keine Billigkeit kennen ; abei
immer von Menschen , welche eitel und unzu -
Verlässig sind . Schwerlich wird man etwas 30
Gröbliches und schwer Fehlerhaftes sehen , als
die Gesetze gewöhnlich sind . Wer ihnen nur
darum gehorchen wollte , weil sie gerecht wären ,
würde ihnen nicht wegen seiner Pflicht gehor -

chen . 8

Die blaue Ferne
In den Jahren meiner ersten Jugend bin ich

oft auf hohen Bergen allein gestanden , und mein

Auge hing lang an der Ferne , an dem verklär -
ten Duft der letzten zarten Hügel , hinter denen
die Welt in tiefe , blaue Schönheit versank . Alle
Liebe meiner frischen , begehrlichen Seele floß in
eine große Sehnsuchit zusammen und trat mir
feucht ins Auge , das mit verzaubertem Blick
die milde ferne Bläue trank . Die heimatliche
Nähe erschien mir so kühl , so hart und Klar , 80
ohne Luft und Geheimnis , und dort jenseits War
alles so mild getönt , so überflossen von Wohl -

Idàut , Rätsel und Lockung .

Ich bin seitdem ein Wanderer geworden und
bin auf allen jenen duftig fernen Hügeln ge -
standen . Sie waren kühl , hart und klar , aber
jenseits , Wweiter hinaus , lag wieder jene in

Ahnung aufgelöste , selig blaue Tiefe — noch
edler und sehnsuchtweckender .

Noch oft sah ich sie verlodcend liegen . Ich
widerstand ihrem Zauber nicht , ich ward hei -
misch in ihr und ward fremd auf den Hügeln
der Nähe und Gegenwart . Und das nenne ich
nun das Glück : sich hinüberneigen , blaue Ge -
filde in weiter Abendferne erblicken und die
kühle Nähe für Stunden vergessen . Das ist das
Glück , etwas anderes als meine Jugend meinte ,
etwas Stilles und Einsames , schön , doch nicht
kröhlich .

Aus meinem stillen Einsiedlerglück lernte ich
die Weisheit , allen Dingen den Flaum des Fer -
nen zu lassen , nichts in das kühle , grausame
Licht der alltäglichen Nähe zu rücken und alles
50 zu berühren , als wäre es vergoldet , so leicht ,
50 leise , schonend und hochachtend .

Kein kostbares Kleinod ist so unanfechtbar
schön , daß ihm nicht Gewöhnung und Lieblosig -
keit den Glanz des Wertvollen rauben könnte ;
kein Beruf ist so edel , kein Dichter s0o reich ,
kein Land so gesegnet . Darum erscheint es mir
eine erstrebenswerte Kunst : die Andacht und

Liebe , die wir gern den fernstehenden , entrück⸗
ten Schönheiten gönnen , auch den nahen un

gewohnten zu schenken . Ohne die Morgen -
sonne und die ewigen Sterne minder heilig 2u

halten , können wir unserem Nächsten und

Kleinsten einen zarten Duft und Schimmer ver-⸗

leihen , indem wir es schonen , sanft berühren
und ihm die Poesie nicht rauben , die allem
Bestehenden noch irgendwie eigen ist . Was
man roh genießt , wird bitter und entwürdigt
den Genießenden . Was maän genießt , als sei

man ein zu Gast geladener Fremder , bleibt uns
wert und macht uns edler .

Das lernt man in keiner Schule so gut wie

in der des Entbehrens . Du büst in deinem Lande
nicht zufrieden ? Du weißt von schöneren , rei -

cheren , wärmeren ? Und du reisest deiner Sehn-
sucht nach . Du wanderst in andere Länder , die
schöner und sonniger sind . Dein Herz geht dir
weit auf , mildere Himmel überspannen dein
neues Glüdc . Das ist nun dein Paràdies — aber
wWaärte noch , ehe du es lobst ! Warte wenige
Jahre , nur ein wenig über die erste Freude
und die erste Jugend hinaus ! Und die Zeit
kommt , da du Berge ersteigst , um von dort die
Stelle des Himmeis zu suchen , unter welcher
deine alte Heimat liegt . Wie waren dort die

Hügel weich und grün ! Und du weißt und du

fühlst , dort steht noch das Haus und der Gar -
ten deiner ersten Kinderspiele und dort träumen
alle heiligen Erinnerungen deiner Jugend , un
dort liegt das Grab deiner Mutter .

80 ist dir die alte Heimat ungewollt lieb

und fern geworden , und die neue Heimat fremd
und allzu nah . Und so ist es mit allem Besitze
und mit allen Gewöhnungen unseres armen ,

unruhigen Lebens .

Aus dem Werk „ Gerbersdu “ von Hetmann
Hesse . Z2wei Bände mit 412 und 432 Seiten .
Auf Daunendruckpapier gedruckt , Je Band
DH 14. 50. Rainer Wundeflick Verlag , Tübin -

gen .
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Entproleturisierung des Mieters
EPP ) Ein Gesetzentwurf über das Miet -

eigentum an Wohneinheiten soll in den ersten
Wochen des neuen Jahres verabschiedet wer -
den .

Die Bundesregierung stützt sich bei ihren
Ausarbeitungen auf die Anregungen des
Bundestagsausschusses für Wohnungswesen ,
der dem Erlaß eines Gesetzes über Woh -
nungseigentum grundsätzliche Bedeutung bei -
mißt . „ Die Schaffung eines Bundesgesetzes

würde viele Menschen dazu bringen , für den
Erwerb einer eigenen Wohnung zu sparen “ ,
heißt es in einem Schreiben des Ausschusses
an die Bundesregierung . Die notwendige Um -
legung der Grundstücke in zerbombten Groß -
städten in bebaubare , der Stadtplanung an -
gepaßte Blocks , so heißt es weiter , führe
dazu , daß eine Reihe von Grundstücksbesit -
zern , die zumeist auch Geschäftsinhaber sind ,
ausgeschaltet würde . Der Wiederaufbau die -
ser Baublocks zwinge zum Zusammenschluß
der Grundstückseigentümer . Dieser Zusam -
menschluß ist in den meisten Aufbaugesetzen ,
notfalls zwangsweise , vorgesehen . Bei der
Form der Aktiengesellschaft , der GmbH oder
der Genossenschaft verliere der einzelne sei -
nen Anteil am Grund und Boden und am
Gebäude . Er sei nur noch Anteilseigner und
nicht mehr im Grundbuch eingetragen . Die
Schaffung des Eigentums an Wohnungen und
gewerblichen Räumen ermöglichen den Zu -
sammenschluß der Grundstücksbesitzer in
einer Form , in der das Miteigentum für den
Einzelnen gewahrt bleibe , und es bringe die
Vorteile des Zusammenschlusses . Es bleibe
jeder Miteigentümer im Grundbuch eingetra -
gen . Die Baublocks bräuchten nicht mehr in
einzelne Parzellen aufgeteilt zu werden .

Weiter ist u. a. vorgesehen , daßs „ Woh⸗
nungseigentum auch an künftig zu errichten -

den Gebäuden begründet werden kann “ . Das
Wohnungseigentum soll frei veräußerlich und
Vererblich sein ,
wie ein Grundstück belastet werden . Der
Inhaber heißt „ Eigenwohner “ . Jede Eigen -
wohnung muß ein besonderes Grundbuchblatt
erhalten .

Die Wohnung wird damit zu einem Ver -
trags - und Handelsobjekt mit bestimniten
Verkehrswerten erhoben .

Wohnungsbaugesetz noch vor 1950

Das Gesetz soll die Voraussetzungen schaf -
ken , im kommenden Jahr mindestens 250 000
Wohnungen bauen zu können . Die Bauvor -
haben sollen durch öffentliche Mittel und
durch freie Finanzierung gefördert werden .

Der Wohnungsausschuß des Bundestages
Wünscht von der Regierung Vorschriften ,
wonach vom ersten April nächsten Jahres an
2,5 Milliarden Mark für den Wohnungsbau

zur Verfügung stehen . Außerdem soll die
Regierung dafür sorgen , daß die Beschaffung
und Erschließung von Bauland durch die Län -
der ermöglicht wird . Die gesamten Herstel -

lungs - und Bewirtschaftungskosten im Bau -

Wesen müßten gesenkt werden . Für öffent⸗
lich geforderte Wohnbauten sollen die jetzt

geltenden örtlichen Neubaumieten nicht über -
schritten werden . ( dpa )

jedoch unteilbar . Es kann

H. H. Ein Musterbeispiel der „ 6ökonomischen
Freiheit “ bietet gegenwärtig der Holzmarkt in
Südwestdeutschland , der neben dem Weins ,
Tabak - und Obstmarkt einer der wichtigsten
Zweige des Handels ist . Die Sägewerke be⸗
finden sich in einer ungewöhnlichen Kosten -
klemme , die ihre Existenz gefährdet . Nach -
dem auch in der französischen Zone die Be -
wirtschaftung des Holzes restlos aufgehoben
worden ist , herrscht großer Absatzmangel .
Die einheimischen Waldbesitzer verlangen
Holzpreise , die von der ausländischen Kon -
Kkurrenz den Lieferanten aus Belgien ,
Schweden , Finnland usw . , die Sperrholz , Fa -
serplatten und Furniere anbieten — bedeu -
tend unterboten werden . Es besteht ein Preis -
diktat der Waldbesitzer und Staatsdomänen ,
das nur von wenigen , meist kleinen Waldbe -
sitzern durchbrochen wird . Darum verlegt
sich die holzbearbeitende Industrie mehr und
mehr auf die Zufuhren aus dem Ausland .

Die Sägewerkbetriebe , die sich vor einem
Jahr noch reichlich mit Laubholz „ eindeck -
ten “ , können jetzt nicht an den Einkauf wei -
terer Holzvorräte denken , weil sie nur
schwer und unter Verlust verkaufen können .
Angesichts dieser Entwicklung sind auch die
Banken in der Kreditgewährung an diese Be -
triebe sehr zurückhaltend geworden .

Die Entwicklung der elektromedizinischen
Industrie

Die elektromedizinische Industrie im ameri -
kanischen und britischen Besatzungsgebiet
hatte in dem am 30. Juni beendeten Ge -
schäftsjahr 1948/49 einen Umsatz von rund
44,77 Millionen DM zu verzeichnen . An erster
Stelle der beteiligten Länder steht Bayern ,
auf das 44,2 Prozent des Umsatzes entfallen .

Vom Export im Werte von rund sechs Mil -
lionen DM entfallen auf Bayern 77 Prozent .
Am Gesamtexport elektrotechnischer Erzeug -
nisse war die elektromedizinische Industrie
im ersten Halbjahr 1949 mit einem Anteil von
10,3 Prozent als exportstärkste Produktions -
gruppe beteiligt . Die Fachgruppe Elektro -
Medizin ist der Auffassung , daß deutsche
elektromedizinische Firmen in Südamerika
Wieder ebenso erfolgreich verkaufen könnten ,
wie vor dem Kriege . Es müsse allerdings
mit einer starken Konkurrenz vor allem bri -
tischer , holländischer und italienischer Er -
zeugnisse gerechnet werden .

Hierzu erfährt VWD , daß gegenwärtig elek -
tromedizinische Geräte in erheblichem Um -
fang nach Deutschland importiert werden ,
während diese Geräte früher zu den wich -
tigsten Exportartikeln Deutschlands zählten .
Vom 1. April bis zum 30. September 1949
sind elektromedizinische Geräte im Werte von
530 000 Dollar , das sind 14 Prozent der Ge -
samteinfuhr an elektrotechnischen Erzeugnis -
Sen , importiert worden . Von diesen Importen
kamen 43 Prozent aus Bändern des Sterling -
blocks , 17 Prozent aus Oesterreich , 13 Prozent
aus FHolland , 9 Prozent aus Frankreich ,
7 Prozent aus Italien , 5 Prozent aus Schwe⸗

Steigender Preisindex im November
Die Indexziffer der Grundstoffpreise im

amerikanischen und britischen Besatzungs -
gebiet hat sich nach amtlichen Angaben von
190,1 im Monatsdurchschnitt Oktober auf
197,0 per 21. November erhöht ( 1938 gleich
Hundert ) . Das bedeutet gegenüber Juni 1948
eine Zunahme um 23,3 Prozent .

Während sich der Teilindex der Industrie -
stoffe geringfügig auf 205,9 verminderte ( Ok -
toberdurchschnitt 205,9 , Veränderung gegen -
über Juni 1948 16,9 Prozent ) , lag der Nah -
rungsmittelindex am 21. November mit 184,5

um 18 Punkte über dem Monatsdurchschnitt
vom Oktober und um 49,4 Prozent über der
Zahl vom Juni 1948 .

Die Erhöhung ist in erster Linie auf das
Steigen der Preise für lebende Schweine zu -
rückzuführen . Von amtlicher Seite wird je -

doch betont , daß es sich hierbei um einen
Vergleich zwischen den Anfang November
noch geltenden amtlichen Preisen und den
späteren freien Preisen handelt . Ziehe man
den Vergleich mit den am siebenten Novem -
ber tatsächlich gezahlten Preisen , so ergebe
sich für Nahrungsmittel ein Preisrückgang um
ein Prozent und für die Gesamtindexziffer der
Grundstoffe ein Rückgang um 0,4 Prozent .

Die Einzelhandelspreise blieben in der
Zeit vom fünfzehnten bis 30. November bei
der Mehrzahl der Waren nahezu unverändert .
Im übrigen überwiegen die Preiserhöhungen
die Preisreduzierungen . Die Preise für Kar -
tofkeln , Massengemüse , Aepfel und Kaffee
20gen etwas an . Der Preis für Schweine -
fleisch ging um etwa 3,4 Prozent oder um
Sechzehn bis zwanzig Pfg . je kg zurück .

¹
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den , 4 Prozent aus der Schweiz und 2 Prozent

aus den USA . Bis Mitte 1950 seien noch für
75 000 Dollar elektromedizinische Geräte aus
Großbritannien und für 30 000 Dollar aus
Schweden zu importieren . Nach Ansicht der
beteiligten Fachstellen sollte die Einfuhr von
elèktromedizinischen Geräten auf wenige ,
bisher in Deutschland nicht hergestellte Ar -
tikel beschränkt werden .

Lage der Heiz - und Kochgeräteindustrie

Im Oktober konnte die Heiz - und Kochge -
räteindustrie im Bundesgebiet ihren Absatz

gegenüber dem Vormonat um rund 15 Pro -
zent steigern . Der Gesamtabsatz im Bundes -

gebiet hat sich von 20,8 Millionen DM im

September auf 25,5 Mill . DM ( 24 Mill . DM im

Vereinigten Wirtschaftsgebiet ) erhöht . Hiervon
entfallen auf Kohleherde 10 . 5 Mill . DM. Oefen

8,7 Mill . DM , Gaskochgeräte 3,7 Mill . DM und
auf sonstige Geräte 2,5 Mill . DM. Trotz der

saisonbedingten , günstigen Absatzentwick -

lung ist das Preisgefüge der Heiz - und Koch -

geräteindustrie unbefriedigend , da die klei -
neren Oefen wie auch die vollemaillierten
Normalherde hart an der Selbstkostengrenze
bzw . darunter liegen und der Absatz der
günstigeren großen Oefen bzw . Luxusherde

prozentual gegenüber der Vorkriegszeit stark

zurückgegangen ist . Der Export der Heiz - und
Kochgeräteindustrie war bisher trotz aller

Bemühungen kaum nennenswert .

45 Millionen Dollar Einfuhrgenehmigungen
für Textilien

Auf Grund der liberalisierten Außenhan -

delsverträge mit Holland und Oesterreich so -
wie der allgemeinen Freihandelsliste des
Bundesgebietes wurden bisber Einfuhrgeneh -
migungen für Textilien im Werte von 45 Mil -
lionen Dollar erteilt . Das Interesse an den
freien Importen ist sehr groß , so daß der
Tageseingang bei den Außenhandelsbanken
des Bundesgebietes etwa zwischen 700 und
1000 Einfuhranträgen liegt .

Ueberraschend stark ist die Nachfrage der

westdeutschen Importeure nach holländischen
Textilien , für die bisher Einfuhrbewilligun -
gen im Werte von über 18 Millionen Dollar
erteilt wurden . Davon entfallen allein 13 Mil -
lionen Dollar auf Fertigwaren aller Art , 2,5

Lageberichte
deutscher Industrien

Millionen Dollar auf Wollgarne , 500 000 Pol -

lar auf Bettfedern und 360 000 Dollar auf
Kunstseide . Unter den freien Importen von
Textilrohstoffen steht türkische Baumwolle
an der Spitze .

Diskussion um die Aluminiumkapazität

Die Bemühungen bayerischer Regierungs -
stellen um die Erhaltung eines zur Demon -

tage vorgesehenen Ofenhauses im Innwerk

Toeging haben in der westdeutschen Alu -

miniumindustrie und bei den zuständigen
Länderministerien eine Diskussion darüber

ausgelöst , welche theoretische Aluminium -

Kkapazität zur Erreichung der von den Alliier -

ten zugestandenen Jahresquote von 85 000 To .

Hüttenaluminium erforderlich ist . Von sach -

verständiger Seite wird darauf hingewiesen ,
daß von den zurzeit in Westdeutschland noch

Vorhandenen 105 000 Tonnen Gesamkkapazi -
tät nach Abzug der geplanten Teildemontage
von etwa 10 000 Tonnen im Innwerk Toeging
und von 6000 Tonnen bei der Aluminium
GmbH . Rheinfelden etwa 89 000 Tonnen - ver -
bleiben würden . Ebenso wie in der Eisen -
industrie müßten jedoch die einzelnen Werke

über eine gewisse unausgenutzte Produk -

tionsspanne verfügen , um jeweils entspre -
chend den Stromdarbietungen auf Wasser - ,
Steinkohlen - bzw . Braunkohlenbasis die Alu -

miniumproduktion auf bestimmte Werke kon -

zentrieren zu können . Bei Ausfall der Strom -

lieferungen in Bayern müsse die Aluminium -

erzeugung in den westdeutschen Werken ge -

steigert werden , während umgekehrt die

Aluminiumproduktion in Bayern bei Strom -

verknappungen in den übrigen Werken ver⸗
stärkt eingeschaltet werden müsse . Zurzeit

könne das Werk Toeging der Vereinigten
Aluminiumwerke AG . bei Erfüllung der ver -

traglichen Stromansprüche 32 000 Tonnen er -

zeugen ( bei einer theoretischen Kapazität von
45 000 Tonnen ) , während die VAW das Lippe -
werk Lünen vorübergehend stillgelegt ha -
ben . Die zuständigen Stellen hoffen , daß sich
der Absatz von Rluminium - Erzeugnissen nach
Ueberwindung der gegenwärtigen Kredikłkrise
wieder erhöhen wird und daß bis zum Jahre
1952/53 der angenommene Bedarf von etwa
80 —85 000 Tonnen auch tatsächlich vorhan -

den ist . VWOD ) .

WIRTSCHAFTS - SPIEGEIL
Die ersten Markenstrümpfe aus westdeutschem

Perlongarn werden Anfang Januar auf den
Märkten des Bundesgebietes erscheinen , wie die
Arbeitsgemeinschaft der Textilindustrie mit -
teilte . Die von einem württembergischen Werk
hergestellten Strümpfe werden vorerst nur in
einer Farbe und rechtsgewirkt herausgebracht
werden . Später will die Firma auch Links -
strümpfe fabrizieren . In Kürze werden auch an -
dere Cotton - Strumpffabriken der Bundesrepublik
Perlonstrümpfe liefern . Die Produkfionsmög -
lichkeiten sind jedoch durch die geringe Perlon -
produktion begrenzt .

3000 Tonnen Dänenbutter sollen noch vor
Weihnachten im Bundesgebiet eintreffen . Der
Preis für ein Kilo ungesalzene Butter beträgt
8. 28 Dänenkronen , für gesalzene Butter 8,18
Dänenkronen . Der Preis ist der gleiche , wie
er von Frankreich für Butterlieferungen aus
Dänemark bezahlt wird . Im Rahmen des deutsch -
dänischen Handelsabkommens für 1950 sollen ,
wWie VWD hierzu ergänzend erfährt , rund 18 000
Tonnen dänische Butter geliefert werden .

Ein neues Stahlwerk mit zwei Siemens - Mar -
tinöfen , einer Platinen - und einer Blechwalzen -
straße soll in Brandenburg an der Havel er -
richtet werden .

Bei steigenden Schweineauftrieben ist auf den
meisten Schweinemärkten des Bundesgebietes ein
beachtlicher Preisrückgang eingetreten . Ein ab -
schließendes Urteil über die Entwicklung nach
der Freigabe der Schweinepreise kann noch
nicht abgegeben werden . Anzeichen sprechen
jedoch dafür , daß sich die Schweinepreise all -
mählich auf einer Höhe einspielen werden , die
dem Erzeuger einen guten Verdienst und dem
Verbraucher einen tragbaren Fleischpreis ge -
Währleisten . In der vierten Novemberwoche
wurden im Bundesgebiet 30 770 Schweine auf -

in der ersten No -
in der

getrieben gegenüber 25 418
vemberwoche und nur 937 Schweinen
Vergleichswoche des Vorjahres .

Der Schiffsverkehr auf dem Rhein von und
nach den Benelux - Häfen ging im November
wWeiter zurück . Insgesamt passierten im Berichts -
monat 3625 Schiffe mit 1 389 077 Tonnen Ladung
( äm Vormonat 3896 Schiffe mit 1 513 106 Tonnen
Ladung ) die deutsch - niederländische Grenze .

Schweizer Wirtschaftskreise fordern mit stei -
gendem Nachdruck die Wiederaufiahme des seit
Jahren unterbrochenen Finanztransfers mit dem
Bundesgebiet .

Rund 3,5 Tonnen Spielwaren aller Art werden
zur Zeit jede Woche mit einem Flugzeug von
Nürnberg nach New LVork gebracht .

Die Einkaufskommission des deutschen Woll -
importhandels in den USA hat den Auftrag er -
halten , amerikanische Wollen guter Qualitäten
für 1 —1,5 Millionen Dollar aufzukaufen . Es ist
beabsichtigt , im Februar oder März 1950 eine
Auktion für amerikanische Wolle in Bremen
abzuhalten .

Eine deutsche Spielwarenfachmesse , an der
sich nach Angaben des bayerischen Wirtschafts -
ministeriums die geésamte Spielzeugindustrie im
Gebiet der Bundesrepublik beteiligt , wird im
März 1950 in Nürnberg veranstaltet .

Der deutsche Hotel - und Gaststättenverbandl
mit Sitz in Bad Godesberg ist vor kurzem als

Spitzenorganisation von der Arbeitsgemeinschaft
des Hotel - und Gaststättengewerbes in der ehe -
maligen Doppelzone und den entsprechenden
Fachverbänden des französischen Besatzungs -
gebietes und Westberlins auf einer internen Ta -
gung in Frankfurt gegründet worden . Zum er -
sten Vorsitzenden wurde der Inhaber des Ho -
tels Ketterer in Stuttgart , Pauly , gewählt .

„ Goldene Punkte als Weihnachtsqeschenk
Fußballer dürfen gegen Schnee und Eis nicht empfindlich sein

Obwohl im Süden der augenblickliche Ta -
bellenführer WVWaldhof zusammen mit an -
deren Mannschaften die Vorrundenspiele ab -

Sschließt , dürfte es noch zwei bis drei Spiel -
tage dauern , bis neben Tennis - Borussia Ber -
lin weitere Herbstmeister genannt werden
können . Als nächster Halbzeitmeister ist in
der Ostzone die Mannschaft der BSG Wag -
gonbau Dessau fällig , die nur noch einen
Punkt braucht , um nicht mehr übertroffen zu
werden . Im Norden der Hamburger SV, im
Süden Spogg Fürth , Worms und Singen in
den beiden Südwestgruppen haben noch

schwere Spiele vor sich , ehe das Ziel tatsäch -
lich erreicht ist .

Der Ronhof ist keine feste Burg
Aus den UDeberraschungen des Silbernen

Sonntags ziehen einige Mitbewerber auf die

Meisterschaft den Schluß , daß der Fürther

BRonhof , der traditionsreiche Platz der Für -

ther , keineswegs eine uneinnehmbare Burg
darstellt . Was der VfB Stuttgart fertig
brachte , das wollen auch die VfB - ler aus

Mühlburg erreichen . Taucherts Schütz -

linge liegen nach Verlustpunkten hinter

Fürth am besten , noch günstiger als der der -

zeitige Tabellenführer Waldhof . Mühlburgs

hervorragende Abwehr , die bisher mit die

wenigsten Gegentrefter ( 14 ) hinnehmen
mußte , gibt auch dem Fürther Angriff eine

harte Nuß zu knacken . Eine Punkteteiluns
ist gar nicht von der Hand zu weisen . Bei

dem Zweikampkt Stuttsart — Mann -

heim steht für alle Beteiligten gleich viel

auf dem Spiel . Die Stuttgarter Kickers wol -

müßte

len dem Tabellenführer SV Waldhof „ heim -
leuchten “ ( wenn es geht ! ) . Schwer ist es für
den VfB Stuttgart , in Mannbeim die gute
Position zu Wäahren . Nach dem 1: 1 in Fürth
werden die Cannstatter mit geschwellter
Brust den deutschen Meister VfR herausfor -
dern . Von den übrigen Spielen , die sämtlich
auch hinsichtlich der Placierung in der un -
teren Tabellenhälfte von Bedeutung sind , in -
teressiert das Abschneiden der Münchner
Bayern , die diesmal am Bornheimer Hang
beim FSV Frankfurt antreten . Bekanntlich
sind die Bayern seit dem ersten November -
Sonntag nicht mehr geschlagen worden . Es
Spielen :

Stuttgarter Kickers — Waldhof
SpVgg Fürth — VfB Mühlburg
VfR Mannbeim — VfB Stuttgart
FSV Frankfurt — Bavern München
Kickers Offenbach — Eintracht Fyrankfurt
Jahn Regensburg — 1. FC Nürnberg
Schwaben Augsburg — Schweinfurt
1860 München — BC Augsburg

Im Westen : Borussia und Horst

Nur zwei Spiele stehen auf dem Programm
des Goldenen Soumntags . Aber diese haben es
in sich . Geht es doch für alle beteiligten
Clubs darum , wer von ihnen die Erken -
schwicker in der Tabellenführung ablösen
Soll . Auf den ersten Blick sieht es so aus , als

Borussia Dortmund über die beuer
nicht so schlagkräftigen Rotweißen aus Essen

triumphieren und damit den Platz beésetzen .
der dem Meister zusteht . Aber schon im

Vorjahr biß sich Borussia an den Rotweißen
die Zähne aus . Das 3: 3 und das 5: 3 waren
böse Dämpfer . Leichter sollen es schon die
Emscher Husaren haben , die auf eigenem
Platz Schalke erwarten . Die Knappen , ersatz -
geschwächt , laufen nicht mehr so hochtourig
wie zu Beginn der Meisterschaftsspiele .

Im Norden : HSV in bester Laune

Gerade noch rechtzeitig kamen die Osna -
brücker in Tritt , um die Auseinandersetzung
mit dem Meister Hamburger SV nicht zu
einer einseitigen Angelegenheit werden zu
lassen . Die Spundflasche - Elf ist z. Zt . in be -
ster Spiellaune und es bedarf schon einer
energischen Leistung der Gäste , wenn sie
einen ähnlichen Schreck auf die Hamburger
ausüben wollen wie im Vorjahre die Os -

nabrücker , die Ueberraschungsmannschaft der
Oberliga waren . Eintracht Braunschweig und
St . Pauli sollten den Anschluß behalten kön -
nen . Concordia und Eimsbüttel haben im
kleinen Hamburger Derby ( das große mit
HSV — St . Pauli ist die WeihnachtsDelike -
tesse ) miteinander abzumachen , wer eventuelt
im Konzert der Großen noch mitwirken darf .
Es spielen :

Concordia — Eimsbüttel ( Sa. )
Hamburger SV — Osnabrück
Werder Bremen — Arminia Hannover
VkB Oldenburg — VfB Lübeck
Hannover 96 — Bremerhaven 93
Söttingen 05 — FC St . Pauli
Eintracht Braunschweig — Bremer SV

Wormser letzte Bewährungsprobe

In der Nordgruppe bhaben die Wormser
nach Ueberwindung des 1. FC Kaiserslautern
nur noch einen harten Brocken zu schlucken .
Dies ist die Gauchel - Elf von Tus Neuendorf ,

die in der Nibelungenstadt aufkreuzt . Ob die
Neuendorfer eine verwundbare Stelle der
Wormser finden ? Bei einem Sieg wäre
Worms die Herbstmeisterschaft so gut wie
sicher , denn im letzten Spiel kann Kütenz
die Wormser in keiner Phase gefährden .

Gruppe Nord : Wormatia Worms
Tus Neuendorf . 1 . FC Kaiserslautern — FV

Engers , VfL Neustadt — Obppau . FSV Kürenz

gegen FK Pirmasens , ASV Landau — Phönix
Ludwigshafen , Mainz 05 — Eintracht Trier ,
SpVgg Andernach — VfR Kaiserslautern .

Gruppe Süd : SV Tübingen VfL
Konstanz , FV Rastatt — Villingen . VfB Frie -
drichshafen — Hechingen . FV Ebingen sesen
Freiburger FC. SSV Reutliveen — SV Of -

fenburg , Schwenningen — Labhr , SC Freiburg
gegen Kuppenbeim .

Oπ ] ))ονν alertrot 2IMaius ſchworze

Otmar Walter , 1. FC Kaiserslautern , einer
der ersten Anwärter auf den Posten des Mit -
telstürmers der künftigen Nationalelf , steht
mit 21 Treffern an der Spitze der erfolg -
reichsten deutschen Fußball - Stürmer vor Ba -
logh - Neckarau und Strittmatter - Eintracht
Singen mit je 18 Toren . Basler - 1 FC Kai -
serslautern und Werner - Dresden Friedrich -
stadt haben es auf je 15 Tore gebracht . Wer -
ner will sich dena Titel eines Ostzonen - Schüt -
zenkönigs nicht nehmen lassen . Beim 4 : 1 - Sieg
des ehemaligen DSC gegen Wismar schoß er
allein drei Tore In der Oberliga Nord führen
Vetter - Osnabrück und Hagenacker - Werder
Bremen mit je 12 Toren , in der Oberliga
West schwingt Kleina - Essen mit 10 Treffern
noch das Zepter und in der Oberliga Süd lie -
gen Kraus - Eintracht Frankfurt und Hölzer -
Waldhof mit je 9 Toren gleichauf .
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Die künſtige Gliederung der Schule
STUTTGART . ( AZ) . Der kulturpolitische

Ausschuß des Landtages nahm in seiner 82 -
strigen Sitzung enen Antrag des Abgeordnet .
Schneckenburger ( SpD an , nach dem der vom
Kultusministerium vorgelegte Gesetzentwurk
zur Schulreform als Grundlage der weiteren
Beratungen dienen soll . Der Ausschuß trat

kerner in die Beratung des Gesetzentwurfes
über den Schulaufbau ein . Zu dem um -
strittenen Kapitel der Dauer der Grundstufe ,
erklärte der Kultminister , die Einheit unseres
Schulwesens müsse unter allen Umständen
Sewahrt bleiben . Das 5 und 6. Schuliahr , 50

Fführte Minister Bäuerle aus , solle noch keine
endgültige Entscheidung über den Bildungs -

Weg des Kindes bringen . Diese beiden Schul -
jahre sollten vielmehr noch Bewährungsiahre
sein . Aufgabe der Lehrer und Eltern sei es ,

in diesen Jahren ein klares Bild von der Be -
Sabungsrichtung des Kindes zu gewinnen . nt -

sprechend dieser Begabungsrichtung des Kin -
des solle dann der Anschluß an alle Bildungs -
züge der Mittelstufe gefunden werden kön -

nen . Der Ausschuß billigte die Ausführungen
des Kultministers einstimmig als Grundlinien

für den Schulaufbau .

Staat soll Schutträumung fortsetzen

STUTTGART . ( AZ) . Der Finanzausschuß
des Landtags befaßte sich gestern mit dem
Gesetzentwurf über die Finanzierung der
Trümmer - Beseitigung , der heute in der
Plenarsitzung des Landtags in zweiter Lesung

beraten werden soll . Der Finanzausschuß
schloß sich dem Entwurf an , entgegen der
Regierungsvorlage wurde jedoch mit Mehr -
heit beschlossen , daß die Aus ! à gen der
Gemeinden für die Trümmerbeseitigung
vom Staat zauersetzen seien .

Stuttgarter Stadtinspektor unterschlug
26 000 DM

STUTTGART . dwöb) . Die dritte Stuttgarter
Strafkammer hat am Dienstag den 47 Jahre
alten Stadtinspektor Reinhardt wegen fort -
gesetzter Unterschlagung im Amt , Urkunden -
Tälschung im Amt , Diebstahls und anderer
Straftaten zu drei Jahren sechs Monaten
Zuchthaus und 3000 — DM Geldstrafe ver -
urteilt . Die bürgerlichen Ehrenrechte wurden
ihm auf die Dauer von 4 Jahren aberkannt .
Reinhardt war beim Sozialamt der Stadt

Stuttgart beschäftigt und hat in der Zeit vom

Sommer 1948 bis zum Sommer 1949 rund DM
26 000 unterschlagen . In der Urteilsbegrün -
dung wird erklärt , seine Behauptung . er habe
den größten Teil des veruntreuten Betrages
mit seiner Freundin verbraucht , treffe nicht
zu . Aber selbst , wenn dies zutreffen würde ,
wäre das kein Entschuldigungsgrund . Es

gehe nicht an , daß einem Staatsbeamten we -

gen eines Liebesverhältnisses Straftaten ver -
ziehen werden . Den Angeklagten müsse da -
her die ganze Härte des Gesetzes treffen .

¹
Bleibt der Handel auf den teuren Eiern

sitzen ?

BONN . PP ) Bundesernährungsminister
Prof . Dr . Niklas erklärte in Bonn zur Frage
der Margarinepreise , daß Industrie und Han -
del dabei „ unberechtigte Gewinne “ abge -
schöpft haben . Die Margarinefabriken , die
sich auf Grund der großen Rohstoffanliefe -
rungen in starkem Konkurrenzkampf be -
finden , haben , so sagte der Bundesminister ,
die Preise zwar für den Handel herabgesetzt ,
doch sei diese Verbilligung nicht dem Ver -
braucher zugute gekommen .

Auch die Eierpreise bezeichnete Niklas
als „ zu hoch “ . Er gab bekannt , daß Dänemark
und Belgien die Importeier zu 28 —30 , Hol -
land zu 40 Pfennigen frei Grenze lieferten .
Der Minister teilte dazu mit , daß sich im
Inland bereits eine Entspannung durch die
warme Witterung gezeigt habe , Verbilligun -
gen in der B- Klasse seien um 2 Pfennige
eingetreten . Im übrigen habe der „ Handel
Angst , daß er auf seinen teuren Eiern sitzen

bleibe “ .

Enttäuschte Marathontänzer

DUISBURG ( dpa ) . Das Siegespaar in Duis -

burg - Mülheim erlebte eine bittere Enttäu -

schung . Obwohl das Paar in der Nacht zum

Dienstag mit 366 Tanzstunden den Mannhei -
mer Rekord um 100 Stunden übertroffen hatte .
wollte der Veranstalter den Preis von 1000 DM
nicht ausbezahlen . Er berief sich darauf , daß
sich die acht Teilnehmer - Tanzpaare vertrag -
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lich verpflichtet hatten , bis zum 18. 12. durch -
zutanzen . Lafaci lehnte es auch ab , einen
Trostpreis zu stiften .

Warum sind Auslands - Radios billiger ? ＋

Inlandspreise sollen sinken

STUTTGART ( AZ) . Im Rahmen einer Pres -
Sekonferenz vertrat Ministerialrat Hof die
Meinung , daß Kreise der Wirtschaft mit dazu
beitragen , die Arbeitslosigkeit zu fördern . Hof
nannte als Beispiel die Telefunken - Werke . die
Arbeitskräfte abstoßen wollen , weil ihre Pro -
duktion angeblich von dem ausländischen
Werk Philips in der Preislage unterboten wird .
Ministerialrat Hof sagte dazu , er sehe nicht
ein , warum der Staat in solchen Fällen Zoll -
grenzen setzen solle , damit das Preisgefüge im
Inland auf der alten Höhe bleibe . Wir haben
Vviel mehr Interesse , daß die Preise fallen , be -
tonte Hof und stellte die Frage , warum mit
Entlassungen gedroht werde , statt mit einer
Massenboroduktion kleiner Apparate zu begin -
nen , die sich der einfache Käufer leisten
könne . Ministerialrat Hof , der längere Zeit in
den USA weilte und Gelegenheit hatte , die
marktvolitischen Grundsätze des amerikani -
schen Unternehmers zu studieren , erklärte un -
serem Korrespondenten , solange der deutsche
UInternehmer auf dem Standpunkt steht , daß
die von ihm geforderten hohen Preise durch
staatliche Schut - zölle erhalten bleiben müs -
sen , solange trägt er zur Verschärfung der
Wirtschaftskrise bei .

„ DER WUNDERREITER “ . (1. Teil :
Beginn 15. 00, 17. 00, 19. 00, 21. 00 Uhr.Schauburg Der l

„ ICH SEHNE MICH NACH DiR“
Camilla Horn , Thec Linqen . 13, 15,

pALI mit L. Graveure ,
19 , 21 Uhr.

„ NACHT UBER INDIEN“ .
Regen “ . 13, 15, 17, 19, 21 Uhr.GLORII Nach dem Roman Der qroße Karlsruhe , Kronenstraße 2

Die Kurbel Rahl u. H. Söhnker . 13, 15, 17.
„ TRUXA“ mit La Jana , H. Stelzer , R. Godden , Mady

19, 21 Ubr.

VERGISS MEIN NICHT “Nheingold
mit Benjamino Gigli

Magda Schneider . Beginn 15. 00, 17 00, 19. 00, 21. 00 Uhr.

Danksagung

Allen denen , die mir zur Vollendung meines 89. Le -

bensjahres und Feier des 90. Geburtstages gratulierten

und mich beschenkten , meinen herzlichsten Dank .

August Friedrich

„ DER POSTILLON
13. 00, 15. 00, 17. 00,Atlantik 19. 00, 21. 00 Uhr.

IM HOCHZEITSROCK . “

„ HAMLET“ .
bis Donnerstag 15. Dez. Beginn .Skala Das filmkünstlerischée Ereignis

ZIGEUNERBLUI “ .
Täglich : 18. 15, 20. 30 UhrMetropol

Ein Farbfilm mit Marg,. LokWood .

und

Offene Steilen 1

Freitag , 9.
15. 00, 18. 00, 21. 00 Uhr. 90 9 iber Ur jonot!

Ganz neuer Weg. Begeisterte Ur-
teile und Näheres kostenles durch
Georg Heitmann , (23) Heiligenfelde 36

„Großes internationales Berufs - Ringer - Turnier “
Passage-Palast täglich 20 Uhr. ( griechisch - römisch und Eteistil .

Bez. Bremen .
iieeeeeeeeeeeeeeeee

Beginn

Rui 880 18. 30, 20. 30 Unr
Die unruhigen Mädchen
sowie nachm. 4. 30 U. 16. 30
Uhr Pat ind Patachon

„Blinde Passagiere “
als

Kissel - Kuffee
täglich frisch geröstef

lugendleiterin oder
Kindergärtnerin

staatlich geprüft , als Leite - in eines
Kinder - Erholungsbeimes im Taunus

Buchbinderei / kinrohmungen prehvergoldungen

LCatl Selineidet ETTLINGEN/SAb.

Reiche Auswohl in Bilderleisten

Einbinden von Bõüchern in Leinen und Leder

Repardturen billigst

Albstraß e 31 / fernsprecher 326

Heimkehrer
i Automarktsucht Nebenverdienst

5 9

durch Anfertigung »on Schreib - FPKW- Anhänger 2 22
maschinenarbeiten leig . Maschine ) . geschlossener Kasten , Marke „Fel- Radio - Serät
Angeb . u 466 an „AZ. Karlsr . ber “, zu verkaufen . Khe. , Garten -

straße 4. Büro. Dann zu

— — — — — GILGdIN
Velhagen & Klasings Monats -

hefte
von 1894—1910, ½- Jahrweise gebun -
den. Kultur - und sittengeschichtliche
Büchker. Reisebeschreibungen , Ju-
gendbücher usw. Alles in sehr gutem
Zustand , zu verkaufen . Rankestr . 14,
1 St lnts

Durlech gesucht .

Atlantik - “chong 2. 50 Arbeiter - Wohlfahrt Rheinhessen e. V.

Badisches Staatstheater
Spezial - 2 . 80 ieeeeeeeeee

it 14 . 12., 15.00 Uhr :deee e Hochland - “ ½e 3 . 20 Ehrliche , neißige

5
3 8

il— 19. 30 Uhr : Vors ung 8
Platzmiete B undfreier Kassen - kehlfurben fiau h finäII sge

Eine Trilogie v. Eugen Keffee -Ersatz- Mg. 95
sofort gesucht .

m. 30 %BOhn. K&atfee 100g9“ Veit , Kriegsstrale 240.

Hinweise 8
Kissel - Kaffee

Schwarzwaldverein Grohrösterei eler - S21⸗be1
fiarlsruhe Schriften - und Reklamemaler

Donnerstag . 15. Dez. , 20. 00 Uhr im Karlsruhe , gegenüb . Hauptpost Vertraut mit allen Arbeiten , perfekt
in Entwurf u. Gestaltung von Glas- ,Saale d. Konrad - Kreutzer - Bundes ,

Wilhelmstr . 14. 1 Treppe hoch , Leucht - und Reklameschildern , Pla -

Musik - Abend .
Sonntag . 18. Dez. . 19. 00 Uhr . im

Saale d. Konrad - Kreutzer - Bundes .
Wilhelmstr . 14. Weinnachtsfeier .

Sanistasg, 31. Dez. , Silvesterfeier im
Gsistal .

Emun schutzmittel vetbürgt
gtöste Sicherheit . in

Apotn . u. DOrog. erhslil . Hrosp . gratis d.
Chem lab . Schneidet , Wiesbeden 132

die Spezialmarke von besonderer Güte

sowie unsere beliebten hellen und dunklen Exportbiere

katmaler etc. , sucht Stellung zum 95
das hygien Frauen - E. 30 gler 1. 2. 50.

Rudolf Gampp , Oberhausen
über Schwetzingen , Schützenstr . 39.

Inseriert in der „ AZ “

BRAUEREI MONINGER . KRARLSRUHE

Radice Anker - Kasse I1 Ake
3 Röhren , sofort zuf zu mieten od. kau- unclDrogerlenverkaufen . Zu er - fen gesucht . An- OMöi
kragen u. WA 731 gebote u. 465 an
„AZ“ Karlsruhe . „AZ“ Karlsruhe .

Handharmonika

U immobilien 1

ggel Helst aimm oαανον
denn es wirttl verldsslich' und ohine4
Audi bel làngerem Cebrauci leine

Cewoõhinung. Abe/ Darmol muß es sein lNiditetuas.
das ebenso gul sein soll. Es lohnt sich auf Darmol
ꝛubestehen: Darmol ist wieder
unbeschrdnbt erhdltlick.

der ' s verstehftl
25 Jahre Berufserfahrung

Börgerstraße 11
beim Ludwigsplatz

Rundfunkgeräte
in jeder Preistoge

Ratenzahlung Repdraturen

für Ankänger geeignet , zu verkau -
fen. Angeb . u. Sp 467 an AZ “ Khe.

Acker
hinter dem Friedhot , zu verkau -
fen. Zu erfragen bei

Weber , Karlsruhe , Kronenstr . 28.

DAMEN . UNO

HERRNEN - · SALON

bedient Sie dufmerksom und

AKADEMIESTRASSE 37

885
individvell

TELEFON 4624

wützig milo
mit dem bekannten

Schinkenbild/

8 — 23
5 166

K0 6bſbte
gen in We —46
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